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gegeben werden , zumal sich nach den offiziellen sationen durchaeführt
Meldungen der M i n r st e r r a t mit diesen Dieser unserer A

»Hauptmann Marloh in Berlin Millen liest ,
so ging es Hunderten ungenannten Opfern der

Reaktion . Der entfesselte Spießer wollte seine
Revanche für das auSgebliebene Demutsbuckerl
des Proleten , die Frau Pastorin wollte ihre
Rache , die Zeitfreiwilligen wollten ihren Spast ,
die Offiziere wollten ihren König wieder haben ,
die Arbeiter kamen an die Wand .

Man verurteilt in Deutschland einen

Schauspieler zu einem Jahr Kerker , weil er

revolutionäre Gedichte deklamiert hat . Man

sperrt Dichter und Schriftsteller ein , weil sie
gegen den Krieg schreiben , inan bestraft Maler

weil sie durch Nacktdarstellungen die Sittlichkeit
gefährden . Man schickt Arbeiter wegen nichtiger
Worte auf Jahre ins Zuchthaus . Aber man

schafft der . / . leidenden Volksseele " durch Milde

an anderer Stelle Genugtuung . Der meiiteidige
Kapitän Ehrhardt erfreut sich des Schutzes der
Gerichte , Mörder sind angesehene Leute und

fürchten den Richter nicht und die Geschworenen
anscheinend noch weniger . Vor dem Gericht

wiederholt Ausdruck gegeben und sie auch stet «
durch wiederholte initiatorische Anregungen
praktisch betätigt , ganz besonder « durch unsere
Bemühungen um die Zustandebringung des von

unserem Karlsbader Parteitage beschlossenen
Proletarierkongresses , dessen rutsch ei -

Der Prozeß wurde verhindert , nach fast
sechs Jahren kam er doch ins Rollen . Daß der

eigentliche Anstifter , der Pastor Hell , nicht als

Angeklagter erscheinen würde , mußte allen
Kennern deutscher Justiz klar sein. Er fungierte
nur als Zeuge . Die beiden Offiziere des Frei¬
korps wurden wegen Totschlag angeklagt , ob¬

wohl erwiesen war - daß sie nicht „unüberlegt " ,
sondern nach einem wohlerwogenen Beschluß
handelten . Die Geschworenen — wieweit die

Belehrung des Richters sie beeinflußte , bleibt

dahingestellt — sanden , daß die beiden Mörder

auch nicht des Totschlags . schuldig seien . Sie

hätten auf höheren Befehl gehandelt . Von dem

höheren Befehl war nur zu erfahren , daß ein

Major ihnen gesagt hatte , sie könnten mit dep
Leuten machen , was sie wollten . Sie wollten
in solchen' Fällen immer . Genau so mdchten
es ja die württembergischen Studenten , die in

man derartige Verstöße gegen den guten Ton
mit einem Mord gesühnt . So auch in Perlach .

Die Frau Pastorin rief das Lützow -

sch e F r e i k o r p S an , eS sei eine Schutzgarde
nötig . Die Lützower erschienen , der Pfarrer
überreichte ihnen eine Liste der gefährlichsten
Roten und das Schicksal nahm seinen Lauf .
Der Pfarrer wußte , wie er eingesteht , das;
einige der Leute verloren sein würden , er
denunzierte die vollkommen unschuldigen (auch
im Sinne bürgerlichen Rechtsenipfindens un¬

schuldigen ) Arbeiter trotzdem . Sie fielen , und

unter ihnen war obendrein einer , der nur auf
Grund einer Namensverwechslung verhaftet

einem Steinbruch 82 russische Gefangene , die
inan in die „ Rote Annee " eingereiht hatte ,
und die von dem , waS um sie vorging , keine

Ahnung hatten , niederknallten und den Ein ¬

spruch ihres eigenen Komniandanten mit dem

Argument ablehnten , wenn man ihnen keinen
Spaßgönn e, gingen sie wieder nach Hanse .
Auf dieselbe Weise wie di « Perlacher zwölf
Blutzeirgen , die beileibe keine Spartakisten »
sondern Mehrheitssozialisten waren , fielen die

Arbeiter , die von den Marburger Studenten zeigen ihnen ein Opfer der Klassenjustiz :
in einem Straßengraben zusammengeschossen Homo ! Unter Chauvinisten ein Mensch ! Aber
wurden . So ging es auch den 32 Matrosen , die j die reaktionäre Volksseele kocht und die Bestie“ " *

will ihre Opfer und , vor die Wahl gestellt , den
Mörder öder den Märtyrer zu retten , gröhlt
sie : Gebt uns den Barabas , ans . Kreuz mit
dem ' Nazarener !

Einmal erfand die monarchistische Legende
die Anekdote von dem Müller von Sanssouci ,
der einem König von Preußen gedroht haben
soll : Sire , es gibt noch Richter in Berlin ! ES
gibt auch heute Richter in Berlin , in München
und in MieSbach . Aber der Mann aus dein
Volke tut gut daran , nicht an sie zu appellieren .
Von dieser Justiz hat die deutsche Arbeiter -
klasie in ihrem Abwehrkampf nichts zu tzr-
U' arten . Sie ist auf ihre eigene Kraft ange¬
wiesen . Aber die Herrschenden sollten bedenken ,
daß sich der Spieß einmal gegen sie wenden
wird . Sie werden eS dann bedauern , daß die
Arbeiter den Kredit zur Justiz verloren haben
und sich an die süddeutsche , manchmal sehr an¬

gebrachte Devise halten werden , daß w i r

z - ur Äeneralabrech nung , ; kan ' Rich -
ter » et brauchen " .

Deutsche sorialdemokratischr Mion siir die

Einberufnng des Parlamentes .
Unser Abgeordneteicklub hat sich an die

. Klubs der oppositionellen Parteien gewen¬
det , mit der Aufforderung , ste möchten fol¬
genden Antrag des Äbg. Gen . Doktor

Tzech gemäß 8 40, Absatz 3, der Geschäfts¬
ordnung auf Einberufung des Abgeord¬
netenhauses unterfertigen :

Die Gefertigten stellen gemäß 8 40 , Abf. 3,

Geschäftsordnung das Verlangen auf Ein -

Antwort auf eine kommunistische Eiuladnng .
Ein Schreiben vnieres Varteivoritonds an die kommnnWche
Partei z « deren Antrag aui gemeinsames variamevtariiches

Vorgehen aller loziaiiftischen Parteien .
Mit dem Tatnin vom 14. Jänner 1021» richtete die Zentrale der Kommu¬

nistischen Partei der Tschechoslowakei an die Vertretungen dir sozialistischen Orga¬
nisationen , darunter auch an unsere Partei , ei » Schreiben folgenden Inhalts : Die

Forderungen , die die Zentralgewe rksckiastSkonnnission des deutswen Gewerkschaft - >
bundeS an den Klub der deutschen sozialdemokratische » Abgeordneten und Senatoren
für deren parlamentarische Arbeit richtete , decken sich zum Großteil mit den For¬
derungen , die die Kommunisten in einem Manifest nach der Wahl ausstellten .
Zitr Durchsetzung dieser stördernckgen sei ein gemeinsames Vorgehen aller Arbeiter -
argänisationen notwendig , weshalb die Kommunistische Partei beantrage , „ über ein
solches gemeinsames Vorgehen Beratungen abznhalten " . . . . ;

Auf dieses kommunistische Schreiben hat nun der Parteivorstand dar
d e u t s ch e n s o z! a l d e m o k r a t I s ch e n A r b e i t e r p a r t e i in folgendem Briest '

vom 22, Jänner geantwortet :

„ An die

Kommunistische Partei ,
Prag .

Werte Genossen !
Wir sind ohne weiteres bereit , an einer

Berctung sämtlicher Ihrerseits eingeladenen
Gruppen zur Durchsetzung der von der Zentral -
gewerkkchastskommission des deutschen Geiverk -

schaftsvundes in Reichenberg aufgestellten For ¬

derungen teilzunehmen , da auch wir ebenso wie
Sie auf dem Standpunkte stehe », daß solche Ak ¬
tionen „ in wirkungsvollster " Form nur durch
ein gemeinsames Vorgehen aller Arbeiterorgani -

t werden können .

Aufsasiung haben wir bereits

der Geschäftsordnung das Verlangen auf Ein -

berufung des Abgeordnetenhauses binnen drei

Tagen und schlagen als Tagesordnung der näch¬
ste » Sitzung vor :

1. Wahl des Präsidiums .
2. Wahl der Ausschüsse, inSbesonderS des

Ständigen Ausschusses .
3. Antrag Dr . Ezech , Grünzner ,

Taub und Genossen auf Einsetzung
eines Ausschusses zur Ueberprüfung
des Staatsangestelltenabbaues .

1. Dringlichkeitsanträge der Abgeordneten
Grünzner und Genossen , BlaSek
und Genossen , sowie Patzel und Ge¬

nossen auf Aufhebung des Gesetzes be¬

treffend Sparmaßnahmen in der Ver¬

waltung . .

In der Begründung des Antrages
heißt eS :

Seit der letzten Sitzung des Abgeordneten¬
hauses ist bereits mehr als ein Monat ver¬
strichen, obwohl die Herbstsession fortdauert . Die
formellen Voraussetzungen für das gestellte
Begehren sind daher vorhanden . Aber auch in

sachlicher Hinsicht . , ist der Antrag durchaus
begründet .

Vor nahezu 14 Tagen hat der Klub der

deutschen sozialdemokratischen Senatoren in
einer an den Präsidenten des Senates gerichteten
Zuschrift unter ' Darlegung gewichtiger Gründe
den

'
sofortigen Zusammentritt der . Kammern

verlangt . Seither ist durch das Hinznkoinmen
weiterer schwerwiegender Umstände der Zu¬
sammentritt der Nationalversammlung noch
dringlicher geworden .

Die Aufdeckung der Bankuote » fäl¬
sch unten in Ungarn hat eine außenpolitische
Lage geschaffen, die nach der Stellungnahme der

gesamten internationalen Oeffentlichkeit und vor
allem der Kleinen Entente e r n st e Kompli¬
kationen »ach sich ziehen kann . Das Parla -
ment muß daher über die durch den Budapester
Skandal geschaffene außenpolitische Lage und vor
allem über die Pläne der Regierung unterrich¬
tet und ihm eine Gelegenheit zur Stellungnahme

dende Aufgabe eS sein sollte , „ zu den wichtigsten
Ereignissen im politischen TageSkampf . Stellung
zu nehmen , die jeweiligen Forderungen des Pro¬
letariats zu formulieren und über große und
entscheidende Aktionen des Proletariates " zu be¬

schließen , für welche die gesamte proletarische
Macht in Anspruch genommen werden soll ". .

Am 8. April 1921 ließen wir Ihnen und
den anderen sozialistischen Organisationen den

Wurden die freigesprochenen Perlacher Mörder
von dem Beifall der S p i e ß e r m e u' t e

begrüßt . Da sitzen in weltfernen Gelehrten¬
stuben noch einige Deutsche alten , längst un¬
modern gewordenen Stils — meist sind es

„Fremdrassige " und zählen nicht mit — lpzd
hülen den Geist von Weimar , den Geist

, Goethes , Schillers , Kants und Fichtes . Manch¬
mal fassen sie einen Mut und treten vor das
tobende Volk der aufgeregten Bürger und

: ' Etce

Gegenstände » bereits wiederholt be¬

schäftigt und einen ausführlichen Bericht des

Außenministers entgegengenommen hat .
Aber auch die anderen schwebenden inner -

Polltischen Fragen harren schleunigster Erledi¬

gung . Mr verweisen auf die StaatSbeam¬
te n v o r l a g e, auf das Gesetz über die B a u -

förderung . über die Altersrente der

mehr als 65jähriadN . Bor allem aber auch dar¬

auf, daß im Hause ei » Antrag auf . Erhebung der

Ministeranklage eingevracht wurde , dessen
schleunigste Behandlung gleichfalls schon auS
Gründen der parlamentarischen Form geboten
erscheint und daß weiters eine Reihe von An¬
trägen , welche den Abbau der Staatsan -
gestellten betreffen , eingebracht wurde , deren

eheste Verhandlung notwendig ist .

Deutsche Mir .
Nk snpplex turba tlmebat judicom . .
kDer stvuhslebende Haufe hotte keinen

Richter zu fürchten . . ) . Ovld .

Sie ist ein unerschöpfliches Kapitel , die

deutsche Justiz . Man könnte jeden Tag lange
Abhandlungen über sie schreiben ; ihre Tätigkeit
in den letzten Jahren füllte Bände . Den einen

Tag verdonnert sie einen revolutionären Dichter
zu schwerer, Kerkerstrafe , den andern beweist sie
am Mörder ihre Milde . Sie ist nicht mehr
blind , wie auf den symbolischen Bilden : ver -

wichener Witzblätter . Die Binde , die hie und

da ein gerechtes Urteil dem Zufall entspringen
lassen könnte , ist gefallen , vor aller Welt be ¬

weist die Dirne , daß sie das Recht dort zu
finden weiß , wo die größeren Geldsäcke stehen .
' .' sie hat sich in ' dem Maße die Korruption der

Richter als geschlossener Schicht erwiesen , wie

in Deutschland . Daß einzelne Richter korrupt
waren , ist sicher seit Menschengedeicken , seit an

die Stelle der Volksgerichte die Berufsrichter
getreten sind , immer wieder vorgekommen . In
Deutschland aber sind die Richter nicht bestech¬

licher , als sonstivo , bestochen ist der

ganze Stand , nicht durch bares Geld , son »
dtrn durch den Goldglanz , der dem

herrschenden System anhastet , durch die Ideo ¬

logie, die das Bureaukratentum und die Klein -

bürger fest an die alte Ordnung kettet . Das

wird dann besonders klar , wenn die Ge ¬

schworenen die Schandurteile fällen , die

nm bei den Berufsrichiern noch ettlärlich
imdet . DaS „heilige deutsche Reich " ist eine

. rttistatt • für Mörder geworden , di « Menschen ¬

leben find wohlfeil wie Jahrmarktspofel und
Är Verbrecher von rechts ist das goldene Zeit ¬

alter OvidS angebrochen , sie fürchten kernen

Achter mehr . '
; . . , .

Bei dem Perlacher Arbeiter ¬

mord war der Tatbestand restlos klar . Als

die bayrische Räterepublik längst niedergc -
worfen war und in München Regierungs ¬

truppen wirtschafteten , ließen zwei Chargen des

Freikorps Lützow , ein Feldwebel und ein Leut ¬

nant , namens Pölzling und P r ü f e r t ,

zwölf Arbeiter in der Nacht aus den Betten

holen , ein paar Stunden einkerkern und dann

ohne Urteil erschießen . Der Urheber des Mordes

ist eigentlich der Pastor Hell oder besser

noch , seine Frau . Die Pfarrersleute hatten sich
in der Zeit der Näteregierung bedroht und

. . belästigt " gefühlt . Bei näherem Hinsehen ent ¬

puppte sich die „ Bedrohung " als Aeußerung
einer Frau , die gesagt haben „soll " , jetzt fönten

die Reichen an die Reihe ! DaS genügte , um

dem Pfarrer Hell schlaflose Nächte zu ver ¬

schaffen. Dagegen waren ihm die Leichen der

zwölf Arbeiter ein sanftes Ruhekissen , nach
seiner Aussage schlief er wieder gut , als er von

dem Mord hörte . DaS Aergernis . daS er an

der Räteregierung genommen hatte , war ab «

weniger die angebliche „ Bedrohung " , sondern
die Tatsache , daß die Proletarier , daS „Pack ";
sich während der vier Wochen nicht , so viel

bieten ließen , wie es sich nach dem Ratschlüsse
Gottes und seiner Pfarrer zu ziemen scheint.
Ter Milchmann war frech , die Leute waren

nicht höflich mit der Frau Pastorin . Wer er ¬

innert sich nicht bei diesem Fall , daß es im

Jahre ISIS in jeder Stadt einen Pfarrer Hell Ä - , . . .

gab ?! Was setzten denn die Spießbürger , die worden war . Der Pfarrer Hell hatte seinen ge -

Beamten und kleinen Bürger , an der proletari - sunden Schlaf wiedergefunden .

schen Revolution zumeist aus ? Die Dienstboten
sejen frech, sie wollen weniger arbeiten mtd

besser behandelt werden , sie wollen ausgehen
und lassen sich nicht mehrLuder schimpfen! . Der

Kohlenschipper, . der Laufbursch , der Gemüse- '
Händler ließen das „ Küß d' Hand " und ,,Gnä '
Frau " für ein Paar Wochen sein und antworte ¬

ten auf schnippische Anschnauzer mit volkstüm ¬

lichen Redensarten . Hie und da bekam ein

Betriebsingenieur , der früher den Stock auf
dem Rücken der Arbeiter hatte tanzen lassen,
eisis auf' den Hosenboden . Das waren die

großen . sichtbaren Schrecken . der Revolution .

Daß- ein Kapitalist enteignet wird , das ließen
sich di « Leute vielleicht gefallen . aber daß ein

Proletarier die Standesunterschiede mißachtet .
das ist schlimmgr als - revolutionär , das ist
. shocking", das ist anstößig . Und wo es die

Macht der reaktionären Bande erlaubte , hat

Dazu kommt noch die Notwendigkeit , die de -

sinitive Konstituierung des Houses , sowie der

Ausschüsse, insbesondere auch die WM von 16
Mitgliedern des Ständigen Ausschusses vorzu¬
nehmen

Unter diesen Umständen Ist es ein durch¬
aus unerträglicher und mit der Würde
des Parlament » nicht vereinbar « . » An¬
stand , daß das Präsidium , statt , pflichtgemäß
dse Voraussetzungen für die Fortsetzung der

parlamentarischen Arbeiten zu schassen, einfach
untätig abwartet , bis außerparlamen¬
tarische und außerlonpitutlanelle
Faktoren ein Arbeitsprogram «
für da » Parlament bereitgestellt
haben . Alle diese Gründe veranlassen nno zur
Stellung unsere » auf die GestPistsordnmhg
gestützten Begehren » um sofortige ' Einbetu -
fung de » Parlamente » .

(
Eine ähnliche Aktion unternimmt auch- un¬

ser Senatorenklub .
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Beratungen der Partei .
Bekerat vr . Lzechs . - Dringende Aufgaben für das Parlament . -

Antwort au dte «ommuniften - vrgaui ' atoMe Angelegenheuen .

Nu » euer NnSbruogsmiulfter .
Berlin , 88 . Jänner . (Etzenbericht . ) In dar

neue Kabinett mit als ErnahrungSminister der

Regierungspräsident von Münster i . W. Ha » ,
linde , der dem Zentrum ««gehört , «in . Der

Reichspräsident hat heut « die Ernennung voll¬

zogen , so daß da » Kabinett jetzt vollständig ist .

den Standpunkt , daß jede Zusammenarbeit mit

deck
•' ’ * • ' ^77' "

schen Parteien und Gewerkschaften unmöglich sei,
da fle zu keinem Ergebnis führen könne ; heute

aber , nach fünf Jahren , rufen Sie gerade diese
Organisationen zum gemeinsamen Kampf für
gemeinsame proletarische Kampfziele ans und er¬

hoffen sich aus dem genieinsamen Borgehen
vollen Erfolg . Müssen wir Sie da nicht
mit vollem Recht milder ganze »

Beräntwortung und der ganzen
Schuld für die verlorenen fünf
Jahre belasten ?

Da wir heute noch immer an dem Stand «

punkt « festhalten , daß einzig und allein der von

uu » vorgeschlagene und betretene Weg der Wie .

dervereinigung de » sozialistischen Proletariats
und der Zusammenfassung aller proletarischen
Kräfte zum Ziele führen kann , sind wir bereit ,
alle Aktionen zu unterstützen , die auf diesem
Dege lieg «, und erklären unS zur parl . memari -

schen und außerparlamentarischen Zusammen -
arbeit aller sozialistischen Organisationen und zu
allen Besprechungen gerne bereit , die diese Zu¬
sammenarbeit herbeizuführen geeignet find.

Wir bitten Sie , uns gefälligst mitzuteilen ,
wie west Ihre Verhandlungen mit den übrigen
Parteien gediehen find , und ersuchen Sie , sobald
Sie die Zustimmung aller Telle besitzen , mit uns

wegen Anberaumung eines beiderseits passenden
IitzungstermineS das Einvcrnchmen pflegen zu
wollen .

Selbstverständlich nehmen alle von unS zur
Unterstützung der Forderungen der Reichenberger
ZentralgewerkschaftSkommissw » getroffenen Vor¬

arbeiten und besonders alle ilnscre nach dieser
Richtung vorbereiteten parlamentarischen und

außerparlamentarischen Aktionen ihren Fort «
gang . Sie weichen sich, falls es zu einer gemein «
siunen Aktion aller sozialistischen Parteien
kommen sollte , in diese gemeinsame Aktion ohne
weitere » einfügen lassen .

Wir bitten Sie , von diesen Beschlüssen un -

seres Parteivorstandes Kenntnis nehmen zu
wollen , welcher es nach den ganz unerhör¬
ten Kampf Methoden , die Sie ge¬
rade in letzter Zeit allen sozialisti¬
schen Parteien und auch un » gegen¬
über anzuwenden belieben , nicht leicht
hatte , bei Beantwortung Ihrer Zuschrift alle

sich daraus zwingend ergebenden Erwägungen
beiseite zu lassen und sich auf die sachliche
Stellungnahme zu Ihrem Anträge zu
beschränken . "

„ Wer weiß denn aber in San Franzisko etwas
von Soapy Smith ? " wandte Kaue zweifelnd «in .

„ Danach habe ich nicht zu fragen " , war
ölcher » Antwort . „ Die Neuigkeit , wenn sie nicht
schon jetzt en sich wichtig ist , wird das ,n vier -

zehn Togen durch meinen Bericht . Wer sagt Ihnen
denn aber , daß Soapy Smith und seine Taten
nicht schon längst das Tagesgespräch in allen

Staaten der Union bilden ? Wir sind schon mehr
als , zwei Wochen voii San Franzisko fori . "

„ Daö ist richtig Wir haben aber in allen

westlichen Staaten zu viel eigene Räuberbandetl ,
als daß sich die guten Leut « daheim noch für eine

hier in 9llaSka interessieren würden . "

„ Kano , Sie inögen ein guter , — well , Aden -

teurer und Spekulant sein , aber ein Journalist
sind Sie nicht . Sonst brauchte ich Sie nicht darauf

ufmerklam zu machen , daß das Publikum für die

Entwicklung der Dinge in diesem Goldlande jetzt
ein geradezu fieberhaftes Interesse hat und uichi

genug darüber hören lanu . Und Räuberbanden ,
wie die von Soapy Smith , gehören zu dem Ge¬

samtbilde der Verhältnisse hier , das die Presse zu
gebar sucht . Aber setzt will ich gehen , sonst kommt

mir womöglich nöch «in Konkurrent zuvor ; den »

ich bin sicher , daß die ein « oder andere Teleara »

phen - Agentur hier «ineü Korrespondenten h- t . "

„ Ich gehe mit ^, sagte Kaue mit einem kurze »
Abschiedsgruße an die übrigen .

Während Eileen und MrS . Paterson wieder

in das Hau » zurücktehrten , schritten Escher und

Kaue auf der zwischen hohen Schnee wällen ent¬

lang führenden Straße dem Hafen zu , wo die

tMce der Pacific Telegraph Co . gelegen war -

Bor d « r Tür trennt « sich Kan « von Escher .
„ Denn Si « mich brauchen sollten , so werden

Sie msch immer dicht hinter Lynn finden , und

der hat , wie « S scheint, die Absicht , sich dauernd

Entwurf eines vorläufigen Statute » de » Prole -
tarierkongresies mit der Einladung zu einer Sst -

zuna zugehen , die sich mst den Vorarbeiten zur

Einoerufitng des Kongresses beschäftigen sollte .
Mit den Zuschriften vom 18 . April , 81 . AprU

und 38 . April 1821 liefen die zustimmenden
Aeußerungen der Reichenberger Zentralgewrrk -
schaftSkommission sowie dcS tschechoslowakischen
GewerkschaftSbuudes und der tschechoslowakischen
Arbeiterpartei ein , wogegen die deutsche Ab¬

te i l u n g I h r e r P a r t e i mit Schreiben vom

18 . Mai 1821 nicht nur die Beschickung deü Pro -
letavierkongresieS , sondern sogar schon die bloße
Teilnahme an der von un » beantragten Be¬

sprechung ab lehnte , während die tsche¬
chische Abteilung der kommunistischen
Partei un » trotz aller Upgenzen bis zum heuti¬

gen Tage überhaupt keine Antwort

auf unsere Einladung zugehen ließ .
Damals vertrat Ihre deutsche Abteilung
~ ‘ ‘ ' '

7 11

„national-separatistischen" sozialdemokrati -

an Ihre Fersen zu heften " , sagte er noch beim

Abschied .
Escher betrat den Vorbau der Office der

Telegraphengesellfchast , in dessen Mitte ei » eifenrer
Ofen von reichlichem Umfang « ein « wohltuende
Wann « cuSstrahlte . Hinter einem Ladentische stand
ein junger Clerk als vermutlich «inziger Annahme¬
beamter , mit dem Ordnen ein « S Stapel » älterer
Telegrammzettel beschäftigt.

„ Ich möchte ein Kabel nach San Franzisko
oufgeben, " sagte Escher in einem jovial geschäfts¬
mäßigen Tone . „Gebeil Sie mir , bitte , einen
Vordruck . — Bin wohl der erste Kunde heme ? "

Di « Fv ' ge klang völlig harmlos und verbarg
geschickt das Interesse , da » Escher an der Antwort
»ahm.

„ No, Sir, " entgegnete der Clerk lachend, „ ta

unterschätzenSc Skaguayboch gewaltig . Ich habe
schon zwei Kabel telephonisch au » dem Aonstruk -
tionükamp erh ' lten , und dann auch noch ciu Presse¬
kabel nach den Sracten . "

„ Ah, da » ist ja intevessant . Ich wette , das

Vreffekabel bezieht sich auf den neuesten Streich
Soapy ' ». "

„ Sie haben Ihre Wette gewonnen . Die ganz «
St : dt spricht davon . "

befinden sich denn in Skaguah Zeitungs-
korrespondenien ? DaS hätte ich gor nicht gedacht. "

. „Hier können Sie alles finden , von einer
Stecknadel bi » * u einem ZeitungSkorvesPondent«^,
prahlt « der Clerk mit lokalpatriotischem Eifer .
„Mister Stroke , der Landagent, , vertritt die

Western- Affocieted - Preß . "
,Jch habe eine schr eilige S' che " , sagte

Eschor. „Besicht irgendeine Möglichkeit , mein

Kabel , vor den anderen abzufertigtzn . "

(Fortsetzung folgt . )

etfitbnistfe Lerhandlungen über die

Slalüsaogeftellteuvorrvssen .
Prag , 22 . Jänner .

Die Verhandln na e>l der Koalition über die

Staatsangestelltenvorlagen lomwen nicht vom

Fleck .
Auch die heute vorinittagL stattgefuudene

Sitzung des politischen ZwölferauS -
s ch u ss e s konnte die Situation nicht lösen .
Der Vertreter der tschechischen Sozialdemokratie

gab eine Erklärung ab , daß die tschechische So¬

zialdemokratie einem Kompromiß in der Frage
der Zuckersteuer nicht beitreten könne und sagte
aus Befragen , daß der heutige Leitartikel des

„ Pravo Lidu " ( der jede Zuckerbesteuerung scharf
ablehnt ) den offiziellen Standpunkt der

Partei darstellt . Minister En gl iS wiederholte
sein im Kuch der tschechischen Sozialdemokraten
gehaltene » Exposee , worauf der ZwölferauKschuß
wieder ouSeinanderging .

Wie wir erfahren , würde sich der Zucker -
prek » bei Annahme de » Vorschlages EngliS
um zwanzig Heller pro Kilogramm
erhöhen .

Nachmittag » trat der BierundzwanzigerauS -
schuß zusammen : um % 4 Uhr erschien Minister
B e n e S in der Sitzung und erstattete ein außen¬
politisches Referat .

In der Sitzung des StaatSaugestell -
tenzwölferauSschusseS wurde von der

Mehrheit der Anwesenden konstatiert , daß die

Dorlage in ihrer heutigen Form unannehmbar
ist und daß e » sich eigentllch um dieselbe Vor¬

lage handeu , welche im alten Parlament abge-
lchnt und nun mit einigen kleinen stilistilmen
AeNderungen wiederum vorgelegt wird . Die

Mehrheit der Mitglieder diese » Ausschusses steht
auf dem Standpunkt , daß die Vorlage um ge¬
arbeitet werden muß .

Welche deullchr Partei ilt von der
Regierung beltochrn ?

Diese Frage , von der Troppauer deutsch¬
nationalen „Deutschen Post " durch ein « schwer«
allgemeine Verdächtigung aller deutschoüraer -
lichcn Parteien ausgewogen , beschäftigt die Bur¬

gerpresse weiter . Während das Troppauer Blatt

in der Erklärung (die wir gestern zitierten ) sich
darauf auSmredcn versuchte , daß seinerzeit ja
von keiner bestimmten Partei di « Rüde gewesen
sei, liegt jetzt eine Mitteilung vor , die beit Kreis

der von der Beschuld ' gnng ettva Betroffenen schon
schr eng zieht . Der nationalsozialistische
„ Tag " veröffentlicht nämlich einen Brief der

„ Deutschen Post " an den Abg. Jung , worin eS

heißt :
„ Soeben erhalt « ich von unserem Prager Ge¬

währsmann ein Schreiben , worin er auSfichrt ,
daß er mit näheren . . Mitteltüngen. ^ in der Ange¬
legenheit des slowakischen Besuches ' . bei Hm zu -

warten , müsse, bi » der airgcdeutele Polstlkep ' zum'
Mederbeg ' mn der ParlamentSiagüng nach Prag
kommt . In dem Gespräche zwischen ihm und dem

slowakischen Politiker sst jedoch weder von der

christlichsozialen Volkspartei , noch
von der nationalistischen (soll Wohl

heißen : „nationalsozialistischen , D. Red ) Arbei¬

terpartei die Rede gewesen . "

Darnach würde » also Deutsch natio¬

nale . Christlichsoziale und National¬

sozia l i st e n als zu Äerdächtigende ausscheiden
und « S blieben als große Vartci nur die L a n d-

bündlcr übrig . Die aber schreie » über den

Angriff aul lautesten Zeter und Mott >io . Die

„ Deutsch « Landpost " versieht die oben
I zitierte Stelle anS dem Brief der „ Deutschen

IPost"
an den Abg . Jung mit folgendem Kom¬

mentar :

„ AuS dieser hier wiedergegebenen Erklärung

lamentSeinberufung ernzuleitcn . De » ,

Begehren auf Anberamnung einer Sitzung muß
nach der Geschäftsordnung binnen drei Tagen
stattgegeben werden , wenn zwei Fünftel aller

Abgeordneten , bezw . Senatoren es verlangen .
Die . Klubs , haben bereit » einen Antrag ausaear -

bcitet , den wir an anderer Stelle im Wortlaute
veröffentlichen und habe » die Verhandlung mit

den übrigen Oppositionsparteien bereits in die

Weg « geleitet .
Sodann befaßte sich der Parieivor¬

stand mst der Anregurm der kommunisti¬
sche «^Partei , zur Unterstützung der soüalpoli -
tischen Fordemngen de » deutschen GewerkschaftS -
bundcs rn Reichenberg eine gemeinsam « parla¬
mentarisch « und außerparlamentarische Aktion

Mer Arbeiterorganisationen durchgufuhren. Der

Parteivorstand beschloß unter Hinweis darauf ;
daß gerade unsere Partei das gemeinsame Vorge¬
hen aller proletarsschell Organisationen immer

gefordert hat ( Proletarier - Kongreß ! )
während gerade die Kommunisten dieses einheit¬
liche Vorgehen damals verhindert habet », sich zu
einer gemeinsamen Beratung Mer von

den Kommunisten eingeladerren Gruppen bereit

zu erklären . In » Sinne dieses Beschlusses erging
heute ein Schreiben an die konnnunssüsche Par¬

tei, das wir ebenfalls an anderer Stelle des

Blattes veröffenüichen .
Sodann erledigte der Parteivorstand ein «

Reche von organssotorischeu und anderen lau¬

fenden Parteiangelegenheiten .

Prag , 22 . Jänner .
Der Parteivorstand der deutsch «» so.

zialLeüwkratsschen Arbeiterpartei hielt harte in

den Räum « » » des AbgeovdnetenkluLs eine Sitzung
ab , in »velcher der Parteivorsitzende , Genosse Dr .

Czech , über die politssche und Parlamentarisch«
Situation Bericht erstattete und in diesem Zu¬
sammenhänge die ungarische Geldfäl .
scheraffare und di « sich daraus ergebend «»
außenpolitischen Komplikationen eingehend be -

handelte . Zur Erörterung dieser Angelegenheit ,
sowie einer ganzen Reche sozialpolitischer Fra¬
ge », die endliche Regelung der StaatSange -
st « Ht « nbezüge , di « Al ' tersversich « .
r u n g der über 65jährigen , die Erneuerung des

Baubewegungügesetzeü , sst der sofortige
Zusammentritt des Parlament » unbedingt «rfor .
derlich . E « liegt ferner ein Antrag der gesamten
Opposition aus Erhebung der Miuistcranklage
gegen den Ministerpräsidenten 8 v e h l a und den

gewesenen Essenbahmninister Franke wegen
der Durchführung des Abbaugesctzes vor , ebenso

Anträge mehrerer Oppositionsparteien a»ss Bssei -

figung de » Abbaugesetzes überhaupt . Die

Mehrheit - Parteien sabotieren jedoch die Einben » .

fung de » Parlament » , weil sie sich untereinander

nicht einigen können , ja weil sie nicht einmal im -

swnde sind , die schwebenden Personenfrapen zu

lösen . Der Partrivorstand nahm daher den Be¬

richt der parlamentarsschen Dwttetung zustim¬
mend zur Kenntnis , welche beschlossen lmt , eine

gemeinsame Aktion der gesamten
Opposition wegen sofortiger Par -

«f : WUW Wst -

ersieht man bereits deutlich wie sich der Prager
Gewährsmann der „ D. P . " in seine eigenen
Lügen immer mehr verstrickt . Der infame
Verleumder »nöcht « jetzt seine journalistisch
Heldentat gern « der Vergessenheit zuführen , wer -
halb er den „slowakischen Politiker " erst zu Par -
lomeiltSbeginn vorzuführen verspricht . Warum
nennt er nicht seinen Namen oder holt brieflich
weit « « Aufklärung von ihm ein ? DaS Wichttgsli!
an dem Briefe der ,D - P- " an Abg. Jung ist
jÄ>och die Stelle , daß weder von der chrsstlich-
sozlalen Partei noch von der nationalistischen
- Partei st» den » angeblichen Gespräch mst dem Slo¬
waken di « Rede war . Wso hat der Gewähr »-
mami der „ D. P . " doch eine Partei gemeint !
Rn » muh die Sach « vollend » heran »! Die Mt -

teiluug , di « un » von deutschnatioualer Wit prl -
vat zukam , e » wär « «tue marxistssche Partei ge¬
meint gewesen , hakten wir für «ine recht dum «
Ausrede , die uns von der Weiterverfolgung die¬

ser zur Gänze frech erlogenen Meldung der „ Z.
P. " abhalten soll .

Die „Deussche Poft " wird nicht umhin kö>».

neu , die Angelegenheit durch Preisgabe des Na¬
mens de » Auwr » völlig klarzustellen . Wir glau¬
ben , daß dies nicht m» r im Interesse des Blat¬
te » selbst sein wird . "

Di « „Dcutsche Landpost " scheint un » durch -
au » in » Recht zu sein , wenn sie den Namen des

slowakischen Politikers fordert , der - doch angeblich
„Betveisnraterial " in . Händen hat und wenn sie
den Journalisten der „ Deusschen Post " , solange
er nicht offen mst der Sprache herauSrückt , einen
„ infamen Verleumder " nennt . Wie aber
sollen wir deri Artikelschreiberi »
der „ Deutschen Landpost " bezeich¬
nen , der im selben Atem von «ine » „privareit
deutschnationalen Mitteilung " erzähst , nach der
jener slowakische Politiker „eine marxistische
Partei " gemeint hätte ? Warum nennt da » land -

oündlerische Hauptblatt , da » begreiflicherweist ' n

diesem Falle so empfindlich isst nicht jene private
deusschnationale Seite , die sich erkühnt , nun . die

„marxistischen Parteien " in den Schmutz bürger -
sicher Politik und Verdächtigung zu ziehen ? Die

„Deussche Landpost " , di « uns ja au » früberrn
Händel »» al » durchaus vornehmes Organ bekannt

ist , bezeichnet zwar jene deusschnationale Mittet -

lung selber al » „ dumme Ausrede " . Damit ist aber

unsererseits nicht der Verdacht verwischt , daß die

Herren Laiidbüiidler durch de » angeblichen
deutschnationalen Hinweis auf „eine marxistische
Partei ( unter der ja , da di « tschechische »» Sozial -
deinokratcn selber i » der Regstrung sitze », nur
die deussche Sozialdemokratie oder die Kommuni¬

sten gemeint sein könnten ) sich von der unange -
nehmen Atmosphäre wenigsten » teilweist be¬

freien möchten , in die sie durch das Troppauer .
Geschoß gestellt wurden . Wir stehen zu hoch, al »

daß >»nS die gegenseitig « bürgerliche Bernaderung
und Verdächtigung auch nur berühren könnt «.

Der Devsüch « wer , »»un auch de » sozialistische «
Teil dbr Opposition , in , bett Kot hinobzuzerren ,
spracht . nicht für ' da » güte Gewissen
lener um die „ Deutsche Landvost " .
Im übrigen wird sich wohl noch unser« Partei¬
vertretung mit diesen versteckt «» Anspielungen
befassen.

vop ^ rlev » Wilhelm
GolUiuiau Verlag . Leipzig . 1W5.

Sie SoldwSscher nm Klondike
Stoma » a » s der Zeit der große » Goldsünde

i » Kanada und AlaSto

82 von Emil Droonberg .

„ Wir hüben nicht » gehört . Wa » ist e » ? "

„ Soapy Smich hat diese Nacht mit seiner
Baude den Prediger , der gestern im Whiie - Paß
Hotel die dreitausend Dollar » gef . mmelt hast
überfallen und ihm oa » ganze Geld geraubt . "

„ Gint solche Frechheit ! "
„ Mehr als Frechheit . Ein « Dummheit . Die

größte Dummheit , denk « ich, die « r je in seinem
Leben begangen hat " , erwiderte Kane , indem er

sich umwandt « , um sein Gesicht vor dem vorn

Flusse her sausenden schneidend - kalten Winde zu
schützen . „ Der M nn hatte er in der Hand , sich
mst einem Schlage ein « gewisse Popularität zu
vrsschaffen . Er hat schlimme Streiche begangen ,
aber man würde ihm auch « inen gewissen Sinn
für Humor zuerkannt habe », wenn er den Pre¬
diger verschont hätte . Er hatte aber nicht Gehirn
genug in seinem Schädel , um einzustyen , wie
viel oaS für « inen B nditen wert isst Jetzt ist
er weiter nicht » als der rücksichtslose , kaltblütig "
Verbrecher , der möglichst schnell unschädlich ge -
macht werden muß . Die Aufregung in der Stadt

, ist «»geheuer . Der Prediger hatte viele Sympa¬
thien bei den Leuten , selbst bei solchen , di « sonst
für die Schwav' röcke . nicht viel übrig haben . Und
der gestrig « Abend hm ihm noch mehr eingebracht
Noch m der ' Nach » sind eine Anzahl Bürger ; u-
stmmengetret «» und haben ein Bigilauzkomttee ge¬
gründet , da » «nsschlossen ist, der Verdrecherzunft

De- Jure - A»«rkeun »ng »och vor Parlament » ,
begim »? Wir brachte « jüngst di « Meldüng , daß
die De- Jur «- An«rke »»u»g Rußlands » » mittel¬

bar bevorsteht . Nunmehr berichtet di « „ Prager
Abendzeitung ": In der letzte « Beratung der

tschechischen Soziawenwkraie « wurde aück» di «

Frage der De- Jure - Anerkenuung Rußland » be¬

rührt . . Die Vertreter der Parteien stellten an den

Ministerpräsidenten di « Anfrage , wie wett bisse
Sache vorgeschritten sei . Der Ministerprä¬
sident erklä rte , er sei «nsschlossen, die De- Jure -
Anerkennung Rußlands noch vor der Eröffnung
de » Parlamentes durchzuführen . Die Sache stoße
einzig und allein bei bat Nationaldemokrate » auf

hier , mst Soapy Smith an der Spitze , zu Leibe

zu gehen . " ' )
„ Einen Augenblick ! " sagte Esther . „Paterson ,

Sir passen wobl für ein paar Minuten auf die

Hunde auf . Und die Ladie » gehen inzwischen am

besten in das H u » zurück . "
,MaS haben Sic vor ? " fragte Patesson .

,Lch will nur rasch nach der Office der Pacific
Telegraph Co . gehen , um diese Neuigkeit nach
San Franzisko zü kabeln . Ich bin diese Recht
gar nicht ins Bett gekmnmen , sondern habe einen

Bericht Über da » Leben In Skaguah und die Vor¬

gänge im Whste - Paß Hotel , di « Mister Kane und

>ch gestern abend dort mit angesehen haben , ver -
f ßt . Bor «iner Stunde habe ich ihn - . ur Post ge¬
geben. Und jetzt will ich den Schluß dazu kabeln . "

,Bevor sie ihren Bericht dort haben ? " fragte
Kane .

« Haben Sie « S noch niemals erlebt , daß
manchmal der Schluß vor deut Anfang kommt ?

In der Zeitung kommt oft aenua erst die Tat¬

sache und d : nn di « Einzelheiten . "

*) Die hier gsschilderte Episode ist keine Erfin¬
dung des Verfassers , sondern hm sich zu der ange -
gebenen Zeit tassächlich ereignet . Schon wenige
Tage . nach der Beraubung des Predigers wurde

Soapy Suiiih , von dem noch in einem anderen

Bande die Rede sei » wird , durch «in Mitglied des

BigilanzkomiteeS bei seiner Festnahme erschossen.
Freilich büßt « dieser Bigilanzman », Reed war sein.
Nam« , dabei selbst sein Leben ein , denn Soapy
Smich haue zu gleicher Zett geschossen. Soapy

Smith , wie auch Reed liegen aus dem alten Kirch¬
hose zu Reed Fallt , das seinen Namen zu « An -

denLen an den Bigilanzmann erhielt , begraben . Der

Ort bildet mit seiner wunderbaren Landschaft im

Sommer einen häufig besuchten AuSflugSpunkt für

Touristen ,



28 . Jänner 1826 .

Seite 8.
Prager Kurse am

Tagesuemgkeiten

100 bollöndiskiie wulden .
100 ReiibSmark . . . . . .
100 be1flik <t >e Franks . . •
100 Schweizer Franks . .
1 Bmnd « terling . . . .
100 Lire . . . .
1 Dollar . . - - • • • •
100 franzülische Franks . •
100 Dinar ... . - - - - -
10 . 000 maavarikche Kronen
10 > volnische Flott » . . . .
100 Schillina

: beitragen werden .

den staatlichen oder gewerkschaftlicheu ErholungS -
heinien ziigcbracht werden . " Das schont aus , als
ob für alle Arbeiter diese Möglichkeit bestünde .
Jir Wirklichkeit sind in « Jahre 1921 , nach sowjet -
aintlichcn Statistiken , 800 . 000 Arbeiter und Shu
gestellte , also

höchstens 5 Prozent der in den russischen Gewerk «
schäften stehenden Mitglieder durch die diversen

Erholungsheime gegangen .

An Spalte 3 heißt cs weiter : „ Ter Arbeiter liat
in der Regel freie Wohnung . " Es hat n u r e i n
Bruchteil Gelegenheit , in den bei größere»»
Betrieben befindlichen Fabrikswohnungen zu
wohnen , und imr in einzelnen Kollektivverträgen
st eine Mictzinszulage bis zu 10 Rubel nwnat .

lich vorgesehen. Alle diese Dinge so hinzustellen ,
als ob sie allgemein zutreffend sind , ist meiner
Ailsicht nach ente etwas starke Ueberlrcibung der
Wahrheit. Ob nun auf meiner Seite oder auf
Seite anderer Berichterstatter und der Redaktion
des konrnmnistischell Blattes „llnaufrichtigeit "
vorliegt , darüber sich ein Urteil zu bilden , » ber -
lasse ich dem Leser ; für mich war Grnnd genug ,
meine Berichterstattertätigeit infolge dieser e n t »
stellenden , wegen Raummangel „ kürzen «
delt " , ja sogar « vergessenden " Schreib ,
weise der kommunistischen Presse , die letzten En¬
des doch nur gegen meine Partei ge¬
richtet war . einzustellen .

Meine Stellung zur Diktatur teilen wohl
all « Sozialisten : daß das zur Erkenntnis gekom .
mene Proletariat , zur Mehrheit gewor .
d e n, im Falle des Versagens der Demokratie

zur Diktatur greift . Aber nach Marx : „ Die un¬
geheure Mehrheit im Jntereffe der ungeheuren
Mehrheit . " Leider hatten dies die Komm » n i .
sten , besonders zur Zeit der Spaltung , ganz
vergessen . „ Eine entschlossene Minderheit
genügt " , tvar ihre Losung , wobei sie auf Ruß¬
land verwiesen . Doch gerade in Rußland bricht
die Bolschrwikenherrschast zufannnen an den :

Tage , an dem ihr die Mehrzahl der Bevöllerung ,
die Bauernmassen. die Gefolgschaft kündigen
würden . Aber auch bei uns bedeutet das Schmg -
Wort Von der Arbeiter , und Bauernregierung
nichts weiter als — „ warten " , bis das erwachte
Proletariat durch Zuzug der armen Bauern ge¬
stärkt , zur Mehrheit wird , um das StaatSnlder

zu ergreifen . Tarin unterscheidet sich der Kom -
munisnnlS nicht inehr von der Sozialdemokratie .
Der Traum von der „entschlossenen Minderheit "
ist lange auSgeträumt . . . . "

Prag , 22 . Jänner , v ,
„ St i j j a " eine von bett K
rufene öffentliche Versammlung statt , in der
Rußlanddelcgicrte referierten . Die Versammlung
war do » zahlreichen Sozialdemokraten und Kom¬
munisten gut besucht ; im Präsidium waren auch
die Sozialdemokraten vertreten . Der Regierungs¬
vertreter erklärte von vornherein , daß
ihm die Versammlung zu lange dauere
und daß er deshalb die Versammlung beim ersten
Zwischenruf a u s l ö s e n werde .

Tatsächlich wurde die Versammlung , als es
bei einer Rede des Genoffen Dr . Strauß zu
einer rein akademisch und ruhig geführte «»
Polemik mit dem kommunistischen Abgeordneten
Kreibich kam , von dem RegierungSvertretcr
kurzerhand aufgelöst . Der Versammlung be¬
mächtigte sich ei >» ungeheurer Zorn und es
sangen alle gemeinschaftlich das Lied » Der
Staat ist in Gefahr . . . v "

Wir fragen die vera»»twortllchen Faktoren :
Konnte die Republik schon wirklich durch eine
Kontroverse zwischen zwei intelligenten Menschen
in eine solch große Gefahr geraten , daß die Aus¬
lösung der Versammlung eine Staatsnotwendig «
leit tvar ? Wird der voreilige Herr Regierungs¬
vertreter zur Berantwortnng gezogen
werden ?

22 . Jänner .
War «

berüchtigte Raubmörder des weißen Terrors ,
Michael Franzia - Kiß zum zweite » Vor¬

sitzende »» gewählt wurde .
Die Mitteilung des „ A b e ri d " über dc»l

kompromittierenden Brief Bethlens durfte von
den Budapester Zeitungen nicht ein » nal er «
wähnt »»erden . Am Slbend wurden die Zeitun¬
gen von der Polizei telephonisch anfgerufen und
rhnei » lnigeteilt , daß jede Zeitung , die diese Nach¬
richt erwähnt , unnachgiebig ohne Frist einge¬
stellt werde .

Sie Se' alir im Otten .
Tokio , 21 . Jänner . Der „Asahi " veröffent¬

licht eine Depesche , die besagt , daß Tschangsolin
die Verhaftung des Sowjet - Direktors der ost¬
chinesischen Bahn angeordnet habe . Eine Depesche
aus Eharbin meldet , daß sich die Situation
verschlimmert hat . Chinesische Truppen
werden in der Richtung gegen Eharbin zusam¬
mengezogen . Der Sowjetgesandte in Tokio soll
erklärt haben , die ruffische Regierung sei ent¬

schlossen , ihre Forderungen mit Gewalt durchzu¬
sehen .

Oos Urteil im Vroretz gegen die
Oirettoren der Mornnslo lerttn Lanka

Brün « , 22. Jänner . Heut « wmde « Mich
das Urteil über die angeklagten Direktoren und
Oberbeamten der verkrachte »» Moravlo- Silezska
Banka geMt . Sämtliche Angeklagte wurden vom

Verbreche »» des Betruges sveigesprochen , die Ber -

»»rteilung erfolgte nur auf Grund der U e b e r -
t r e t u »t g der verschuldeten Krida K a ö i r e k er -
hielt 15 Monate , Rokos 18, Kubiäek zwei
Monate strengen Arrest unbedingt , die Angeklag¬
ten ZapotoSny fünf Monate und Sovik
siebe»» Monate , bedi »»gt auf drei Jahre ; die

übrigen Angeklagten , darunter B r a d a ö und
Dr . B u d i n s k y wurden freigesprochen. Sowohl
die Bemrteilten als auch dor Staatsanwalt mel¬
dete »» die Nichtigkeitsbeschwerde an . Heute war
der einzige Tag , an den « das Interesse des Pnbli -
stnns stark war Tw ' Sch»»nrgerichtssaal »var bis
auf den letzten Platz geMt .

bringe Beweise .
Es handelt sich »licht » mr um jene Veifainnünng
in Haslau , nein , HoSlan ist nur ein Glied ii » der
Kette der „unobjektive »»" Berichte . Doch zur
Sache : In Nr . 7 der komulunistischeir „Arbeiter -
Zeitinlg ", Seite 11 , heißt es in Besprechung der
Schulverhältnisse, daß ii » der Ukrama etwa 80
Prozent der Kinder von der Schule erfaßt seien .
In Wahrheit sind es bloß 50 Prozent , nur
die vielleicht 2 Prozent der Bevölkerung betra¬
genden Deutschen haben ihre Kinder bis zu
80 Prozent der Schule zugefiihrt .

von dem kraffen Mißverhältnis der

Löhne der gelernten gegenüber denen der un¬

gelernten Arbeiter , von der Frauenarbeit ,
die sogar in den Kohlengruben zu fin¬
den ist , von der noch sehr unzulänglichen
Arbeitslosenunterstützung , von der

Wiederkehr des Alkohols findet man in diesem
wie auch in den anderen Berichten kein Wort ,
wodurch dann kein vollständige » Bild entsteht .

In Rr . 1 1926 desselben Blattes , Seite 11 ,
Bericht au » Eger, heißt eS : „ Die Lebensocrhält -
uisse der Arbeiterschaft sind bedeutend bester . . . ",
was nicht der Wahrheit entspricht , weil ich
sagte , daß sich die allgemeine Lebenshaltung der

ruffischen Arbeiter von unserer Lebensführung
wenig unterscheidet .

In der „Internationale " , 9lt . 289 vom 20 .

Dezember 1925 , Seite 5, Spalte 2 lDörfler - Ver .
sammlung Fischern ) , heißt eS: „Vielfach geht
man bereits daran , den SechSstundentag einzu -
führen , der für Schwerarbeiter und Arbeiter in

gestrndheitsschädlichen Betrieben bereits besteht . "
Der Sechsstundentag besteht nur » m
Bergbau unter Tag , in der Tabakindustrie
wird zum Teil 7 Stunden , zum Teil 8 Stunden ,
in allen « » deren Berufen 8 Stunden normal ge¬
arbeitet . Dann heißt es in derselben Spalte :
„ Die Urlaube wevden voll bezahlt und können in

Me d e KrleisoerrSngerer
arbeiteten .

Justizmorde wurden begangen , um „ Material "
geg » a die Friedensbewegung zu haben .

Berlin , 22 . Jänner . (Eigenbericht . ) Die
Enchüllungen des sozialdemokratischen Abgeord «
neten Di » im an » » in der heutigen Sitzung des
varkamentarischen Untersuchungsausschusses über
die Ursachen des militärischen Zusammenbruche »
haben bei den Zuhörern und in der ganze «
vessenllichkeit ungeheure » Aussehen er »
regt . Dittman » hat in dreieinhalbstü »rdiger Rede
erst den ersten Teil der aus den veheimakte » des
Reichsmarineamtes gewonnenen Crgebuiffe vor »
gebracht ; morgen vormittags wird er leinen Lor »
trag sortfrtzen und dann soll sich ei « Korreferent ,
der frühere Admiral un » jetzige Volksparteiler
Brüninghauo , anschließen .

Scho » jetzt ist eS klar , daß im Jahre 1817
zwei Ratrosen hingerichtet wurde « ,
twtzdem die höheren Offiziere der Marine and
die amtierenden KriegSgerichtSräte ebenso wie die
Letter und Justizberater des MariueamteS von
der Haltlofireit der Todesurteile
überzeugt waren . Aber diese Justizmord «, an
die sich acht andere nicht-vollstreckte Todesurteile ,
Urtelle mit insgesamt 189 Jahren Zuchthaus und
ebensoviel Jahren vesängnisstrasen anschlossen ,
sind von den damaligen Machthabern verübt
worden , um Material gegen die Frieden »»
bewegung und besonder » gegen die damalige un¬
abhängige Sozialdemokrat »« »n Händen z « habe «.
Ein ungeheurer Terror ist daurals gegen die
Mmmschaft der Kriegsschiffe verübt worden ,
trotzdem sie sich nicht » anderes hatten zuschulden
lvwme « lasst «, als die ihnen gesetzlich zupehende «
Renagrkommissionen aus de « Schissen zu bilde «
und gegen die schlechte Behandlung durch Me
Offiziere zu protestieren , sowie Unterschriften sür
einen annexion- lose « Frieden zu sammel «.

Die Behauptung der heutigen Rechtskreise ,
Me ««abhängigen Sozialdemokraten den Auf »

stand zur Lahmlegung der deutschen Flotte in »
steniert hätten , hat sich durch Rest Darlegungen
ul » » « haltbar erwiese «.

rStaat ist inSesahr . . . ! *
Unerhörtes Bortzehen eines

Rcgierungsvertreters .
>eute fand im Cast
tommunisten einbe -

Italienische Waffe « sür Horthyungarn .
Merzt « Kitten mit vemettren uni Munition in Srar anqetta ' ten .

W i e « , 22 . Jänner . ( Eigenbericht . ) In Graz
habe « heute die Vertrauensmänner der Eisen ¬

bahner einen Transport mit vierzig Kiste «
Gewehrmunition , Gewehren und

Maschinengewehren angehalten , der von

Italien nach Ungarn ging . Die Sendung war
mit einer MunitionSdurchMrbescheinigung des

österreich ' scheu HeereSministeriumS versehen . Ta
der ganze Transport den Eisenbahnern auffiel ,
hielte « sie ihn an und verständigte « sofort die

Polizeidirektion , die i » m Nachmittag Me Sendung
beschlagnahmte . Die Polizeidircttion beabsichtigt ,
Me Waffen und die Muntt ' on dem Bundesheer «
zur Unschädlichmachung zu übergeben .

Die ganze Afsiire Hai natürlich eine große
polittsche Bedeutung einerseits sür das verhält »
»iS , in dem die ungarische Gegenrevolution , sür
Me Mese Waffe »» offenbar bestimmt sind, zu Italien
steht , und andererseits dadurch , daß bas öster¬

reichische Heeresministerium dabei den Vermittler

spieu . . Es ist selbstverständlich , daß diese Affäre
von den Sozialdemokraten im österreich ' schen
Parlament zum Gegenstand einer großen Aktion

genmcht werden wird .
*

Sie Uiiter ' nchungslommMn .
Der Vorsitzende einer der Henker de » Weißen

Terror ».

Budapest , 22 . Jänner . (Eigenbericht . ) Die

»riamentarljche UntersuHungSkomntiffion hat
heute früh zu ihre »» Borsitzeiwei » de»» Vizepräsi ¬

dent «»» der Nai»onalver ' a»nmlung Tibor Zsit -
vay gewählt . Dieser ist einer der Führer des

weißen Terrors zur Zett der schlimmsten Morde
in Keeskemet gewesen. Er war im November
1919 Polizeihauptmann , von Keeskemet ; während
seiner Amtstätigkeit sind damals ans dem dor «

tigen Gefängnis etwa 30 politische Gegangene,
unter ihnen ei »» Redakteur der „ N e p s z a w a "

von HeffaS entführt und im Walde von Orgo -
wany zu Tode mißhandelt und verscharrt wor »
den . Daß Z s i t v a h sich seither nicht geändert
hat , geht auS seiner kürzlichen Beteiligung an
der Konstituierung eines neuen , konierrevolutio -
nären Vereines in Keeskemet hervor , bei der der

Widerstand und auch da werde ei »» Weg zur Be¬
seitigung der Hindernis gesucht.

Neber die bevorstehende Vereinigung der
Gewerkschaften schreibt da » „ Prnvo Li du " in
treffender Weiss : „ Während die Konlinunisten die
Arbeiter ' chaft mit Phrasen über die Einheitsfront
füttern , legt die sozialdemokratische Arbeiterschaft
den Beweis daftir ab, daß sie die Einheitsfront
konstruktiv und positiv ausfaßt . Aus Reichenberg
kommt die Nachricht , daß die Verhandlungen
zwischen der tschechoslowakische»« GeiverkschaftSver -
einlgung und der deut ' cheu sozialdemokratischen
Gewerkscha' tszentrale über die organisatorisch«
Einheit minftH geendet habe »» und daß es nun¬
mehr an oer MitgliedschaftbeiderZen »
t r a l e n a e l e g e n sei , sich über die i>» Reichen¬
berg provisorisch vereinbarte Einbeitsftont auszu¬
sprechen . Die gcsanltcn Verhandlungen fanden
unter Mi»wirkung dor Vertreter der Amsterdamer
Internationale statt und bedeuten sicherlich einen
großen sittliche »» und tatsächlichen
Erfolg gegenüber der verfallende »» und zerstör¬
ten kommunistischen Gewerkschaftsbewegung,
deren Stellung nunmehr unhaltbar getvorden ist . "

Lechhnä für eine neue Taktik der Partei . In
der Wochenschrift „ Novö Svoboda " findet
sich folgende beachtenswerte Betrachtung Be -
chynäS : „ Ich glaube , daß der sozialdemokratischen
Partei die Koalitionskontpromiffe nicht so viel
Schwierigkei ' en bereiter » würden , wenn die
Lesentlichkeit seben würde , w i e sie zustandekommen . Die Oefsentlichkett bat nicht Gelegenheit ,
mit dem Standpunkt der Parteien bekannt zu»verden : sie erkennt bloß das Ergebnis des Korn «
promifles , hinter dein solidarisch alb : Koalitions¬
parteien stehe»». Die Sozialdemokratie »rtrinkt im
großen KoalttioirSmeer . Alle KoalitionSverhand -
mngen , alle lange »» und erimideuden Kämpfe
furden hinter verlchloffenen Türen statt . Die Ar «
befferöfftntlichkeit erfahrt nichts darüber . »vaS die
einzelne»« Parteien fordern. Der Arbeiter weißgewöhnlich nicht , was seine Partei bei Berhand -
luna dieses oder jenes Gesetzes verlangt , er hatbei oen parlameniarischen Verhandlungen nicht
Gelegenheit, den Fragen auf den Grund zu kom -
mnt . Er lieht nur daS fertige Kompromiß , kür
das von der ParlamentStribune der Bourgeois
» md der Sozialist sprechen. Wir dürfen uns da
mcht wundern , daß der Zuschauer den Eindruck
bat , daß sich die Heimen beim grünen Ti ' ch um
feine Haut teilen . . . Aus einer parlamen¬
tarischen Partei muß wieder eine leben «
d « ge Beweg » » ng werde »». Ter jetzige Stand
ist unhaltbar . ES liegt an uns , eine an¬
dere parlamentarische Taktik zu
suchen. Unsere Aufgabe»» sind hiebei zweifach:Wir müsse » vor allen » die Form finden , die « S
uns ervröglichen tvürde , die Moffe des Volkes
mit unserem sozialisti ' chen Standpunkt in allen
Fragen bekanut^uniache»», und dabei müllen wir
trachten , die Möglichkeit der Zusammenarbeit mit
den anderen Schichten der Koalition nicht zu zer¬
stören. Ich bin mir der Schwierigkeit dieser Ab¬
gabe voll bewußt . Aber sie muß gelöst werden . . "

»

Das Hornberger Sch ' eben mit der
kommnnlkti ' chen Kanone .

Durch zahllose Ji »terve »»tionen und Ein

Siabcit

ist eS unserer Partei und nnseren Gewerk -
»haften gelungen , in vielen Hunderte»» Einzel -
allen den Arbeitern in der Einkommenstener-

srage bede»»te »rde Erleichterungen z»r schaffen.
Durch Eingaben , die von nnseren Partei - und

GewerkschastSsekretariate »» a>» die Steuerbehörde »»
gerichtet wurden , sind die Borschreibnngen um "

viele Tausende voi » Kronen herabgesetzt , in vie¬
len Fällen gestrichen worden . Nun ist durch
Einschreiten der Partei nud Gewerkschaften end¬
lich auch eine generelle Regelung der
Einhebung der Personaleinkommensteuer erfolgt .
Nach einer Vereinbarung werden , beginnend
mit Jänner 1926 , den Arbeitern drei Prozent
ihres reine »» EinkomnienS vom Lohne abgezogen.
Diese Mziige erfolgen bis Enoe 1926 und damit
sind alle rultständigen Persoualeinkoinmensteuern
der Arbeiter bis ei >»schließlich 1926 ge¬
tilgt . Tas ist für die Arbeiter ein großer
Erfolg , denn bei dem bisherigen Vorgang und
bei einem fünfprozentigen Abzug »väre die End¬
summe eine viel höhere gewesei « und außerden »
wären die Abzüge bis zur vollen Til¬
gung der Rückstände vorgeuonmien worden .

Bo » dieser Bereinbanlng haben auch die
Revolutionäre der Aussiger „Internationale " .
etwas läuten gehört und also rufen sie z»» einer
„Kundgebung " , will sagen zu einer „Aktiv »»" ,
auf . Ein paar „revolutionäre " Titel in Plakat¬
lettern , die „revolutionären " „Forderungen " sind
schnell stilisiert und nun kannü loSgehen: z. B. so:

1. Wir fordern die sofortige Einstellung der
Steueretntreibung in Fora » deS Lohnabzuges von
3 bis 5 Prozent .

2. Wir fordern
die Abschreibung der Steuern

in den Jahren 1910 , 1920 , 1921 ujw

Diese „Forderungen " werden in der „Inter¬
nationale " von » 22 . d. M. drei » » » al in ver¬
schiedene» Stilisierungen »viederholt , was »»»»ge¬heuer „revolutionär " »virkt .

Man kan »i zur Kennzeichining der Mentali -
tät der Aussiger Revolutzer keinen passenderenAusdruck finden als jene », de»» Kreioich am
Karlsbader Parteitag mit besonderer Vorliebe
gebrauchte : „ Die Ewig - Gestrigen " . TaS ,
was die dreimal punzierien Aussiger Klaffe »»-käinpfer heute fordern , ist nämlich über Ein¬
schreiten unserer Genossen bereits vor fast eine »»
Jahre geschehen. Die Einkomn »enste »»er für die .
Jahre 1919 , 1920 und 1921 sind nämlich schon
zu Begin » 1925 zur Gänze ge strich er »
worden . Das haben aber die agilen Herr¬
schaften von der „Internationale " verschlafen. . .

„ Du Prager Deutschtum , Du kannst Dichschämen! " Unter diesem Titel finde » »vir in den »
Fachblatt „ Der Gastgehilfe " einen Artikel ,
deffei » Inhalt wir der Heffentlichkeit nicht vor -
enthalten wollen , zumal er die Verhältnisse in je¬
nem Hause schildert , daS de»» Stoh aller Prager
Deutschbürgerlichen (ntit prägerijchen» oder pro¬
vinziellem Dialekt ) bildet , näri »l »ch im Prager
„ D e u i s ch e n H a u S" . Die Zelle»» sindallerdii »gs
schon längst vorüber , in de»»e»» die ntit Narren¬
kappen versehene deutsche „goldene Jugend " aus
de»« Fenster »« des Deutsche »» Hauses ungestraft auf
Me Gaffe hinauSspucken konnte ; das Deutsche
. HauS ist auch nicht mehr der alltägliche Schau¬
platz wüster Raufereien eines entfesselte»» Ehau -
vinisnmS . Ein Fremder geht heute achtlos an »
Deutschen Hause vorüber , eS sei de»«n, daß er für
Antiquitäten schwärmt , die dort in einer großen
Auslage zu sehen sind. (?*• weiß gar nicht, daß
auch in « . Hause selbst Antiquitäten zu finde»» sind :
daß sich dort heute noch e : n Ausbeuter -
s Vst em breit macht , wie eS anderswo wirklich
schon längst überwunden werden konnte . ES ist
' », der Tat altechter deutscher Bürgerin »», der das
Regime in den Lokalitäten dieses Hauses fuhrt .
So weiß „ Der Gastgehilfe" zu berichten , daß

M kill IlWkMkl WlMWkltkl klM !
Der RMnddelegiette Genosse Wunderlich zur LMelt Über Sololetrudland
und über die entstellten Lersummlungsberlchte der külnnlllnistischen Prelle.

Ter Rußlanddelegierte Genosse Emil Wunderlich aus Werilersreulh , der
von der kommunistischen ' Mache aus Gru,ld de » Erfahrungen nach seiner Rück¬
kehr schon vor Wochen sehr deutlich abrückte , hat nun dem Karlsbader „ Volks -willen " einen Beitrag zur Ruhlanddebatte eingesendct , de » wir im Folgendenwiedergeben . Genosse Wunderlich bestätigt hier Im wesirtlichen einen GroßteilVeS Sachlichen , daS wir in dieser Auseinandersetzung anführten , und zeigt aus , wiedie kommunistischen Berichte und Vcrsainmlungen gemacht werden , die alles eher al «die Wahrheit über Sowjetruhland bringen .

Wir sind über. zeugt , daß Wunderlichs Feststelluirgen wesentlich zur Aufklärungder Arbeiterschaft iir dieser Frage
„ Die fortgesetzten, gegen »»»ich gerichtete »»

Angriffe der kommunistischen Presse wegen der
Einstellung meiner Berichterstattung über Sow ¬
ie trußlaud zwinge»» »»»ich zur Gegenwehr . Meine
Behauptung , daß die von der kommunistischen
Prell « gebrachten Versammlungsderichte nicht
objekiv , oezw. entstellt sind , wird als „zumindest
unaufrichtig " bezeichnet . Warun » nicht gar als
erlogen ? Ich komme daher der Aufforderung
nach und

1300 . - . - 13 ' « - . -
804 50 . - 808 . 50 . -
158 . 9. ' 50 154 . 82 . 50
« S212 — 655 . 12 -
1( 14 . - . - 165 . 20 . —
13 . ,8 i — 187 . 70 . -

8370 . - 34 . - . -
126 . H7. 50 1280750

50 . 87 . —. öl ( . 87. -
4 . 7112 4 . 8112

467 478 . - . -
47 ( 162 - 479 . 62 . -



Ata -

keinem „Verhältnis zur Würde

einigermaßen entgegeiizuwirkcn .
AnwaltSkammer einen bcson - eis
unbestechlichen Advokaten Eauchy
Vollmacht «: versehen , um die

zu «
dies «

der

Iw
SS

Für

Südtirol warnt vor « ine « Reise - Boykott . .
Unw . Unter diesem Titel meldet die „ frankfurter
Zeitung " : Die Unterdrückung des Deutschtum » in
Südtirol hat seht forme » angenommen , die man
grotesk nennen mühte , wen » sie nicht so furchtbar
«ruft wären . Di « gelteiw «: Verträge machen Ata «
Ren unabhängig von einer Bolkerbundtkontrolle lei -
ner Minderheit - Politik . Aber der Druck , unter dem

v die ' Südtiroler vom FasctSmuS gehalten werden, hat

di « frag « bereit » zu einem nwralrschen Problems der Völkerbund den anderen verbürgt und durch
gemacht , dat di « anderen Völler nicht mehr glatt i eine politische Kontrolle zu erhalt «« hat . "
von sich weisen können . Wie besser « Zustände tat -|
beizuführen find , muh die Zukunft lehre ». So
tarnt et nicht weiter gehen . Dat steht fest . Aber
man muh sich hüten , zu falschen Mit ¬
teln zu greifen , di « nicht nur unwirksam find , son ¬
dern die Lag « sehr verschlimmern würden . Einige
der sogenannten vaterländischen " Verbände in

Deutschland spielen mit dem Gedanken , fiber Alt ¬
italien den Boykott det Reiseverkehrs zu ver ¬

hängen . Der Boykott wär « in diesem falle dop ¬

pelt gefährlich . Gerade seht geht von den füh ¬

renden Politikern Südtirol ? eine Erklä -

rung in die Welt , die auf da » Entschiedenste . von
solchen Schritten ab rät . Dah ein allgemeiner
Boykott Altitalien - dazu führen würde , den Deut ¬

schen auch Südtirol zu verschliehen , ist unzweifel ¬

haft . Aus der anderen Seite ist zu befürchte », dah
der FascismuS seinen Kampf gegen da » Deutsch ¬
tum mit verdoppelter Härte fort sichren
würde . DaS Opfer blieben also auf alle Fälle die
Südtiroler selbst . Darum ist die Ide « deS
Boykotts heute glatt abzulehnen . Dabei ist auch
zu bedenken , dah es in Italien trotz allen ! noch
immer breite Mafien ' gibt , welche die Politik des

FascismuS zwar ertragen müssen , aber durchaus
nicht billige «. Die Gründe , welche gegen den Boy ¬
kott spreche «, sind der grohe « Mehrheit de » deutsche «
Volker so selbstverständlich , dah die Idee bisher auch
kaum ein Echo gefunden hat . Jene Verbände imd
Person « , von den « .sie ausgeht , mach « in Deutsch .
laud einigen Lärm , aber ste haben keine Mafien hin ¬
ter sich . Am allerwenigsten werd « dl « Regierun ¬

gen sich dahinter stell «, wie der „Mefiaggero " zu
fürchte » scheint . Da » römisch « Blatt hat ganz rewt ,
Benn eS davor warnt , di « Beziehung « zwischen
Deutschland und Italien zu vergifte ». Aber der
beste Schutz davor ist ein « Politik Italien - , di « in
Südtirol den unhaltbaren Zustände »! eit » End « be ¬
reitet . Wir empfind « die in » Werk gesetzte Ver ¬

nichtung des Südtiroler Deutschtums al » ein un ¬

erhörtes Unrecht , und wir haben die Pflicht , diese
Vergewaltigung in ihrer ganz « » Ungerechtigkeit zu
kennzeichn «. Italien ist al » Mitglied de » Völker -
bunde » berufe », zu der . MindecheittpolitE anderer
Länd » r Stellung zu nehmen . E » kann fein « eige -

I nen Minderheiten mrmöglich ha » verweigern , was

sammelt . MS die klaffenbowußie Arbeiterschaft die
anfahvenden Automobile mit Pfuirufen
empfing ,

da schützte natürlich di « tschechische Staats¬
polizei die deutschen Arbeitgeber in entsprechen¬
der Weise und räumt « die Umgebung der ®e »
wcrbemuscmnö von den «nNebsirmen empörten
Störenfried «.

Welm in früheren Jahren der Adel und die
Dynastie durch ungeheueren Pflanz ihre Herr -

' *, schäft befestigen wollten , so sind diesen bankrott
gewordenen „ Edelmensch «" in den Industrie¬
baronen würdige Nachfolger erwachsen . Im Be¬
triebe werd « die Arbeit « und Angestellt « bis
aufs Blut ausgebeutet ; für ein « RepväftntationS -
b Ü hoben jedoch d « „noileidendett " Industriellen
Llbertausende übrig . So offenbart sich der Sinn
der kapitalistisch « Weltordrmng , die nach Ansicht
der Bürgerlich « und Industriellen ewig erhalten
bleib « muß .

Dl « Arbeiterschaft wird allerdings aus ihrer
Verhöhnung die notwendig « Lehren zu zieh «
wifien !

Rundfunk für Alle !
Programm für heute , d « 22. d . M.

Prag , 17 : Fünfuhrtee ; 20 . 02 : Musik und
Gesang . — Brünn , 20 . 10 : Konzert der Sänger-
Vereinigung Brünn- Husowitz . — London , 21:
Russisches Programm . — Pari » , 21 . 80 : Konzen .
— Berlin , 20 . 80 : Wagner - Abend . — Stuii .

gart , 20 : Kammermusik . — Leipzig , 20 . 15 : Eui -
tarren - und Lautenabend . — Breslau , 20. 15;
„Dagobert , wo warst du ? " — München , 21:

„Meister Andrea " . — Frankfurt » 10 : „ Mar -
tha ". — Wien » 20 : Han » SachS- Feier . — Zü ¬
rich , 20 . 45 : Tanz - Abend .

« »

Wellenlängen der Stationen : Prag
868 , Brünn 750 , London 865 , Pari » 1750, Berlin
505 und 576 , Stuttgart 443 , Leipzig 452, BreSlan
418 , Münch « 485 , Frankfurt 470 , Wien 530, Zü-
rich 515 .

bau gewonnen urw mit HolAohle verhüttet . Die
wechselvolle Geschiche deö Unternehmens ist fest
dieser Zeit ost verdmpft mit d « Spuren des
Weltgeschehens . So wurde der erst « Streit der
Bergknappen von Martin Suffiet geschlichtet, so
bildete sich der Tiefpunkt der ManSfeloer Kupfer,
fördonina ftn 30jährigen Krieg . 1852 wurde der
m einzmic Gowarlschaften zersplitterte Betrieb

zur „Mansfeldsch « Kupferschiefer bauend « Ge-

sellschaft " zusammengefaßt . ES ist vielleicht lein

Zufall , daß Marttn Luther der Reformator am

Scheideweg vom Mittelalter zur neuen Zeit im

ElendSgcblct von ManSfeld das Licht der 2ftlt
erblickt hat .

Der Rückgang des Deutschtums im Balten Io ade .

Zu den Städten im chemaligen russischen Reiche,
die in chrer Bevölkerung ein besonders starke » deur -

schet Element halt « , gehörte bi » vor wenigen Jah¬
ren auch die estnische Hauptstadt Reval . Nach der

am l . Jänner 1026 getroffenen Feststellung befin -
dm sich unter den 126557 Einwohnern dieser Stadt

nur iwch 10 . 821 Deutsche .

Woolworth in Deutschland . Den berühmten
New Iorker Riesenwolkmkratzer , daS Woolworth -
Gebäude , da » sich wie ein Turm über Manhattan
reckt, könnt jeder , der di « Riesenstadt au der West¬

küste der Vereinigt « Staat « auch nur im BÄ
gesehen hat . W« ige wifien , daß dieser Riesenbau
ein Warenhaus ist . Herr Woolworth , von dem der

Wolkenkratzer d « Nimm hat , hat die in Amenka

übliche Karriere vom Lausiimaen zum Warenhaus -

könig durchlaufen . Den Erfolg seine » Leb « » ver¬
dankt er dem „EinheftspreiS " , mit d « i er bestimmte
Artikel zu fünf oder zehn Cent » verkauft . Der Trick

hat ihn zum reich « Mann und sein « Kaufhäuser -

weltberühmt gemacht . Run soll Woolworth auch

nach Deutschland komm « ; nicht er selbst und nicht

sttn Kapital , sondern sein « Methode . . Ta »

groß « Warenhausunternchmen Leonhard Tietz Hot
den Gsdmcken ausgegriffen und Plant für Deutsch¬
land di « Errichtung von Läden und Basare » , in

den alle » für 25 oder 50 Pfennig zu kauft » ist .

Ein « Schreibmaschine für Blinde . Der blinde

Erfinder M. Lefkin hat ein Modell einer Schreib¬
maschine für Blinde angefertigt . Der Mechanismus
besteht au » 6 Tast « , die durch bestimmte Stellung »-
äirdcruttgcn die benötigt « Buchstaben ergeben .

Aluminium für Zahnprothesen . In den Lenin -

grador Zahlt technisch « Kursen wurd « Versuche mit

der Anwendung von Aluminium bei Zahnprothesen
gemacht . Die Versuche ergab « , daß di « Aluminium «

zähm« bi » zu einem gewifi « Grad « di « Goldgihne
ersetz « können . Da » Institut arbeitet jetzt an einer

Vervollkommnung der Bearbeitung »« erhoben
Aluminium » .

Schutz der Pelztiere im „ gern « Oft « " ,
nächst « Jahr « werd « im „ Fern « Osten "
Schutzgebiet « für Nutztier « errichtet werd « ,
ihr « Organisierung sind «ine Million Rbl . zur Äer-
sügung . gestellt . Die Gesamtfläche de » Schutzgebie¬
te » beträgt 25 - 000 Werst . Da » Schutzgebiet ist
hauptsächlich für Pelztier « bestimmt , die einer all -

mählichen Vernichtung unterliegen . "
Der weibliche Anwalt vor Gericht . In Pari »

gibt eS bereit » 140 Advokattnnw , di « <uu Pariser
Barreau eingeschrieben sind und olle Hände voll zu
tu « haben , um d « Ansprüchen vor allem de » weib¬

liche » Publikum » zu genügen . Ebenso beschäftigt
ist der Vorstand der Anwaltskammer , um oer

. leichtsinnigen Kleidung " der ' weiblichen Rechtsan¬
wälte , die in gar
der Justiz stehe "
Da hat z. B. di «

sittenstrengen und
mit tat nötigen
pflichtvergessenen Dam « in gebührender Weise zu
ermahll « und gcgüunmfallü zu strafen , und iuiu
kann man in den Pariftr Znstizpalästen gor oft die

Szme beobachten , daß ein würdiger älterer Herr in

der Robe de » Anwalt » und des . Untersuchungsrich¬
ters «ine junge RechtSauwältin , die, hübsch und

elegant , einem BerhandlmigSziumier zustrebt , an¬

hält und auf sie etnspricht , bis ste sich entschließt,
zur Beseitigung de » Bader » und der Tchuttnke in
dft Toileuenrämne zu geh « . Auf da » angeregte
Verbot der kurz « Haare hat man im AÄteswnrat
«ach längerer Debatte nun endlich verzichtet .

Wetterbericht vom 22 . Jänner . Doimerttag
herrschte in der ganz « Republik trübe » Wetter , vor¬
wiegend mtt andauernden schwache « Schneefällen.
In Prag siel Schnee seit Mittwoch abend » bis Don¬
nerstag 13 Uhu Dft Temperatur hielt sich um
— 5 Grad Lelsiu »; nur in der Marchnitt >erung sank
sie unttr —10 In « ine « schmalen Streif «, der

sich vom Böhmerwald über Südböhm « und Eüd -
westmLhren bi » zu de » Beskiden hinzog , « ahm die

Sewölkung i » Lauf « de « Tage « ab . Freitaq früh
schneite r » schwach in der Westslowakei — Wahr¬
scheinliche » Letter von Sa « » tag :
Wechselnd bi » vorwiegend bewölkt , zeitweise Schnee¬
schauer , Temperatur im . ganz « - ohne Aendermy,
Südwind .

ihr « Nachfolger einmal in dem Museum derartig reizendsten wirkt es ,odoch imnrer bei dies «*' ‘
LohitverhaMungen , weim man der Arbeiterschaft
vorhält , daß sie nurdan » beschäftigt wer -
den könne , wenn sie billiger arbeitet , und

d. "ß sie dadurch eigeittlich « in höhere » Einkommen

erziele , al » wenn di « Industrie zur Kurzarbeit
übergehen uiüsse . Allgemein ist also der Tenor
dar Lohitverhandluuge » auf die Bedürftig¬
keit der Industrie gestimmt .

Zu dem Reichenberaer Repräsentattouoball
sind aber nicht nur die Industriellen au » Rei -

ch - nverg und Umqebuna erschien «, fände «
selbst « ms Deutschöfterreich , Deutschland , ja so¬
gar aus Budapest soll « Delegierte der In¬
dustriell « mtt ihre « Frau « und Töchtern qe -
iommen sei ».

Ein Teil der Arbeiterschaft des Reichenberg «:

d « . G- werbemÜÄtm ve^

Knüppel - Kuntz «, dar „ Held von Gardolegcn ",
hat kürzlich in einer öffentlichen Bersamuüuug in
Görlitz e' rne wahre Ächimpflanonade gegen die
Republik loSgelaffen . Er sagte u. a. : „ Die Repu¬
blik Deutschland ist der größte Räuberstaat , der je
dagewesen ist " und gebnmchte gegen oft Staat » -
männer der Republik Schimpfwort « wie „Ver¬
brechet , , ^allunken ", Spitzbuben " , „ Gauner " ,
„ Räuber " , „Erpresser " , „Luinpen " u . a . m. Bo »
einem Govlitzer Parteigenossen wurde daraufhin
Anzeige erstattet und Strafantrag gestellt . Der
Oberstaatsanwalt in Görlitz leitete die Anzeige an
den Oberreichsanwalt in Leipzig Wetter , evhio ? sie
aber wieder zurück und stellte folgenden Bescheid
an den Beschwerdeführer auS : „ Herr Kutze be¬

hauptet , daß die Aeußeruupen „ Halunke " , „ Der -
brecher " nsw. sich nicht auf Mitglieder der im No¬
vember v. I . amtierenden oder einer früher «
republikanischen Regierung bezögen , sonderii auf
die in Deutschland vorhanden « Verbrecher , ins .

besondere Schieber und Wucherer . . DaS läßt sich
nicht widerlegen . Be » dem Mangel des Beweises
seiner Straftat kann ich geg « Kuntze nicht
ei » schreiten . " — Arm « deutsch « Republik !

Ei » seltenes Jubiläum . Die Stadt ManS -
feld und da » Industriegebiet de » Mansfeld -
Konzerns feiert » n dies « Tagen das Fest de »
VLSiäbrigen Bestehen » des ManSfel »
der Bergbaues . ES wird in unserer nüch¬
ternen Zett Verwunderung erregen , daß « in deut -
scheS BergwerkSnnternehmen bis ' in da » Jahr
IMS zurückareist , in eine Zeit , da die Raubritter
begannen , ihr Unwesen zu treiben und in der auf
der Wartburg der Sängerkrieg stattfand . ES ist
auch fast dieselbe Gegend , in der das erst « Er » ,
berg werk Deutschlands enfftand , da » damals
fast ganz Europa nnt dem begehrten Kupfer
versorgte . In alten , vergilbten Chronik « findet
man zuerst w» t das Jahr 1300 herum Mrtftilnn -
gen von den ersten Schächten . Erst in der Mitte
veS . 14 . Jahrhunderts tritt die Entwicklung von
ManSfeld auS dem sagenhaften Bericht in da »
helft « Licht der Geschichte. Damals wurde e »
denk ersten Grafen Mansfeld von Kaffer Karl
IV , zu Lehen gegeben, DaS Erz wurde im Tag -

luxuriöse Feste Veranstalter » werden .

Der unbeschreiblich « Luruö , der beim Balle

herrschte , bestätigt schon allein di « „katastrophale
Geldknappheit " in dies «« Kreis « « . Daß nur
allerfetnste , auSgewählte Leckerbissen de « Gau¬
men großindustrieller Mäuler kitzeln durst « , sei
nur ganz nebenbei bemerkt . Ein Kapttrl für
sich blieb die Toilettenftaqe der Dam « « . Mr
wisst « zwar nicht , wi « tief die AuSschnttte vorn
und hinttn sein müff « , wir hob « nur «rlahr « ,
daß wegen des Rohstoffmangel » in Tertll . und

Seid « « « « , di « Damen dem paradiesischen
Evakoftiim sehr nahe kam « . Hier soll angeblich
wirklich gespart worb « sei «. Da « ' n ge - ,
wöhnlicher Sterblicher in diese Gesellschaft über¬

haupt nicht gelangen konnte , müff « wir jtn \

für ein « Person betrug . Der erst « Tanz war
mit einer zu entrichtenden Summ « von 500 Ke
Verbund « « . Zwölf Luster sorqten Pir dft feen¬
hafte Beleuchtung . Unter diestn zwölf sollen
sich » Wei befand « haben , von denen einer allein
25 . 000 Aö (! ) kosten soll . Kostbar « Tischvasen
« ad « in nicht m« hr zu überbietende » Blumen¬
arrangement schmückt « » dft Räume . Ein « fabel¬
haft eingerichtete Bar sorgt « weiter für die be «
landende Herrlichkeit . S« ft and ander « Wein «
war « in . « in « » Rass « vertret « , die gut auS -

gereicht hätte , « in ganze » Dorf für Jahre hin¬
durch mtt dieser Flüssigkeit zu verpflegen . Geg «
40 Kellner hott « achtsam de « Wünsch « der
honorr » Gäste zu folgen . Daß sie alle bi » auf
da » ftTipselch « gleichartig «elftidet fein muß¬
ten . ist wetter nicht verwunderlich . Die Bestecke ,
Gläser , Mokkatassen und viele » andere mehr ,
wann extra für diesen Ball angeschafft . Dft
Speist - und Weinkarte wie » eine unglaubliche
FW « und entsprechende Preise auf .

Muß eü auf die deutsche Arbeiterschaft de »
norvböhnrischen Gebiete » nicht aufreizend wirken ,
wen » ihr diese ungeheueren Ausgaben und der

Dar Proletariat hungert :

Nie Heulen Miellen Milten In WM
einen MWlntlmW

MechWe Staatspolizei MW dar Freudeniest von „ Wgen " Stlirensrieden !

Am Mittwoch den 20 . Jänner haben sich die aufgewendete Luxus zur KennttuS gelangen , und

dkuffchen Industriellen diestü Staates in Rei - wemr ste andernftilü bei den Lohnver -
chenberg zu einem RepräsentationS - Handlungen innner daS Gejammer der

ball zusammengefmtden . ES nurß einen sonder - Untcrnehmersekretäre über die Be -

bar anmuten , daß mm ausgerechnet für den Ball dürftigkeil der Industrie mit emhören
der Industriellen das Reichenberger Gewerbe - muß ? Ja » nur bei den Lohnverhandlunaen hören
musenm zur Verfügung gestellt hat . Di « $« • ; «» die Arbeiter , daß die Industrie nicht « in¬

dustriellen scheuten bei diesem RevräsentationSball jmal mehr die sozialen La st en zu
allndina « keine Kosten , zumal eS sich ja beitragen imstande ist ; viel weniger sei sie
diesen Ausgaben nicht um höhere Ar . natürlich imstande , Lohnerhöhungen ' m oowähttn .
beitSlöhne , sondern um private AuS . Die Unternehmersekretäre rechnen bei dieser Ge -

gaben h indelt «. Da ist eS leicht verständlich , legenheit am Verhandlungstisch stelö den Ber -

daß für DekorationSzweckr große Summen aus - trauenSleuten die hohen Steuern ^m: d die

gegeben wurden , mW daß der für den Ball neu sozialen Abgaben vor , jammern über den

geschaffene Parkettfußboden des schlechten Geschäftsgang , «zählen d «
Saales nttt 70 . 000 Kronen veranschlagt,Arbeitern , daß die Industrie vor dem Ban -

ist . Jedenfalls hätten « S sich die ehcm lige » Ge - skerott stehe und nicht mehr weiter könne , daß
werbetrvibenden , deren künstftrifche Leistungen sie zur Kurzarbeit übergehen müsse , und daß Lohn-
auSgestellt sind , >richt träumen laflett , daß reduktiwten unbedingt erforderlich feien . Am auf -
ihre Nachfolger einmol in dem Muf « m derartig reizendsten wirkt es jedoch immer bei dies «

den Gehilfen der Gastwirtschaft die gesetzliche
Arbeitszeit verlängert wurde , daß
man ibn « tat Ruhetag nahm , daß
Schmalhans für die Bedieirftet «: Küchenmeister
ist , daß nun » deutsche Arbeiterkinder zur

Nachtarbeit zwingt , daß die eingestellten
schikaniert werden mW daß man , um ihn «
den Lohn obzuiimrtsen , die Kellner zu Rayon¬
obern mit einem Monatsgehalt von sage
und schreibe zehn Kronen gemacht hat ! Die

Bchaiwlung der Kassierinnen spotte dabei

jeder Vertreibung . Fürwahr , das Prager
deutsche Bürgertum kann sich schäuren ! Denn

tvemt „ Der Gastgehilse " gleichzeitig meldet , daß
über daS Deutsche . Haus in Prag die Sperre
vechängt wurde , so braucht nian an sein « Art .

gaben über die ska »dalösen Zustände Wetter Tei¬

lten Zweifel zu hegen . Mau kann gespannt sein ,
ob der Prager deutsche Kasinoverein , oer für das

deutsch« BolkStum ja imurer so viel übrig zu ha .
den vorgibt , nun « Mich dara - ' sehen wird , daß
im Deutschen Hau » Ordnung gemacht wird . An¬

gestellte deS Gastgewerbe » srm> keine Kuli , die

man durch Hungerlöhne nirderzwiugen kann :
mW erst recht nicht daim , wen « rnan Ausbeuter¬
manier « hinter der Phrase von der Einigkeit
aller Deutschen im tschechischen Prag ungestört
anwenden will !

Ein ernster Unfall unsere » Senator » Genosse «
Löw . Dem Genofien Dominik Löw , der neben

seinen Parieiämtern und dem Senawremnandat

auch noch dft Funktion de » Gemeindevorsteher » von
Drahöwltz ausübt , ist dieser Tage ein sehr ernster
Unfall zugefwßrn . In Ausübung feine » Amte »
al » Gemeindevorsteher kontrollierte er einen eben
in Durchführung begriffenen Gemeindebair und

stürzte bei dieser Konttollarbcit von « wer Letter
etwa eineinhalb Meter tief ab , wobei er sich
beide Hände brach mW sich außerdem eine

Verletzung an der Wirbelsäule zuzog . Diese letztere
Verletzung ist aber nach Aussagen der Aerzte nicht
schwer , während insbesondere der Bruch an du
eine » Hand ernst und komplizierter ist . Man glaubt
aber , daß Genoss « Löw w acht bis zehn Wochen wie¬
der hergestellt sein wird . Wir wünsche » dem alten
bewährten Parteimam « jedenfalls eine recht baldig «
und völlige Genesung .

Der RobelpreiSträaer Prof . C. Golgi ge¬
storben . In D a v i a ist gestern der MÜaria -
forscher Camillo Golgi (sprich Goldschi ) im Alter
von 86 Jahren gestorben . Fast auf allen Ge¬
biet « der Medizin hat er sich einen unsterblich «
Namen erworben ; besonder » verdient hat er sich
aber um die Nerven - und Hirnanatomie gemacht .
Jo merkwürdig eS klingen mag : ein mißlunge -
» er Versuch stellte die gesamte Hirnanatomie auf
eine ganz neue Grundlage . DaS kam so : Hirn -
und Nervensubstanz sind schwer im MErofkop
sichtbar zu mach « , denn sie könn « schlecht
künstllch gefärbt werden . Man versuchte nun mit
den verschiedensten Mitteln die Färbung der Ge¬
hirn - und Nervensubstanz . GolS verfiel auf die
Idee , das Gehi « mtt Silbersalzen zu
imprägnieren . Der Versuch mißlang . Die Ge -
hirnsuostanz färbte sich nur stelftnweise . Jedoch :
die Partien , die gefärbt waren ( es waren nnmer
nur wenrge Gehirnzellen ) , war « desto besser zu
seh « , ja noch mehr , man sah durch diese Luct
der Färbung überhaupt erst , wie die einzeln «
Zell « ausseh « und miteinander in Derbnwung
sieben . Auch die Funktionsweise tat Gehirn -
und Nervensystems wurde durch wese anato¬
mische Erkenntnis klargestült . Sem Hauptver -
dftnst erwarb sich Golgi aber bei der Erforschung
der Malaria . Diese Krankhett ist die auf der
Erde am weitesten verbreitete und sie ist nicht
minder wie die Tuberkulose eine soziale Krank¬
heit , da ste durch ungünstige soziale Verhältnisse
gefördert wird . Für seine Arbeit « über die
Malaria ist Golgi mit dem Nobelpreis
ausgezeichnet Word « .

Ein mißglückter Schmuggrlversuch . Geste «
wurde in Lundenburg der AdvokaturSkaudidat
Fried aus Kremfier verhaftet , der versuchte , ftn
Prag - Wiener Frühschnellzug 900 . 000 LS nach
Oesterreich zu schmuggeln. Fried machte sich be¬
reits in Prag dur sein auffälliger Gebar « be -
merkbar und lenkte so die Aufmerksamkeit auch
in Lmrdenburg auf sich. Das Geld wurde ihm
^genommen. Nach lang « : Leugnen bekannte
er sich zur Tat . Zu westen Vorteil er daS Geld

durchschmuggeln wollte , ist nicht bekannt .

Dft Rieftnunterschlagung « im Brünner

Hauptpostamt . Wie es sich nun herauSsftllt . ist
die Schadensumme von 868 . 000 LS zu niedrig
angenommen . Im Laufe der Untersuchung wurde

nunmehr festgcstelll, daß gegen 700 . 000 K ver¬

schwanden . Bon der Täterin fehlt jede Spur .
ES ist mit einiger Sicherheit anzunchmen , daß
dft Riedel di « Unterschlagung auS Furcht vor
dem drohenden Abbau - verübt hat .

Prager Chronik . Um eilte ständige Ver¬
bindung zwischen den Prager Bahnhöfe «
herbeizusühren , wird beginnend mit 24. d. M. , die

Sechserlinie vom Masarykbahnhof über di «
neue Strecke auf den Havlivekplatz in dft Hoover »
gaffe und von dort längs des Wffonbahnhofe » und
M Museum - zum Komenflyplatz , sodann durch di «
Jttfta und Reßlova auf den Palackykai und
Smichover . Bahnhof geführt werden . Durch
Aenderung erfahr «: auch einige Station « in
Nähe des HavliLekplatzrS ein « Verschiebung .
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81» Gegenstück zum Fall Wenzollera .

Der VLnlerich als VMote .
Lin Mte « Stückchen aus schlimmen Hochwasser ,

tag ««.

Bei dem jüngste » Hochwasser halten die Fluten
«in HänSchen in einem rheinischen Stöbtdicn
ganz eingeschlosten, so daß dem Bewohner keine

Möglichkeit zum Verlassen der Behausung blieb .

Per einsame eckte Monn hatte zwar z » essen >md

zu trinken - genug , aber di « Junge hüpft « ihm im

Murchch wenn er die Pfeife an der Wand hängen
iah, für die er schon seit zwei Tagen keinen Tabak

mehr hatte .
In dieser Rauchnot sann der Alte nach, - wie

« sich helfen könnte . Vergebens . Es fiel ihm kein

Ausweg «in . Gern hätte er einen Botenlohn für
«in Päckchen «geben , aber wen sollte er schicken?
Lat Wasser ging bis an di « Fenster , stieg immer

höher , und ein Kohn war nirgends zu scheu.
Dem Einsam « « schmeckte Essen und Trinken

nicht mehr , and statt umS tägliche Brot begann er
Sn Tabak zu beten .

Da zeigte sich i $tt eine wunderliche Gelegenheit .
Er hatte edvm Gänserich , der einige Male deS

Raget zu seiner Geliebten inS MirtthauS und wie »
der zurück ruderte .

„ Eia Freund in der Not ! " rief der Raucher ,
und sobald der verliebte Gänserich wieder nach
House geschwommen kam , sing er ihn , zog chn
durchs. Fenster iu die Stube , hing ihm euren
Zettel um den Hals und lieh ihn wiürer hinaus .

Richt lang «, so ruderte das Tier mit seinem
Zettel in das Wirtshaus . Dort sah man gleich, daß
«r etvat am Hals « trug , fing ihn und las unter lau¬
tem GÄächter den Zettel , auf dem der Alte gar
herzzerbrechend über sein « Rauchrrnot jammerte .

Der Wirt band den « Gänserich zwei Päckchen
Tabak um den Hals , und das Tier brachte sie glück»
' ich noch Hause .

Der Berkchr ward aufrecht erhalten , bis doS
Lasser sank .

Und aus der Pfeife det Alten stieg der Ranch
empor , heiter kräuselnd , wie rin Dankopfer .

Humor .

Kindermund . In der Straßenbahn wird
Klembubi von einer Dame gefragt : „ Hast du auch
«iu Schwesterchen ?" — Daraus Bubi : . Allein!" —
Di « Dame fragt : „ Saturn denn nicht ? " — Bubi :
„ Papa ist den ganzen Tag im Geschäft , Mntti in
der PraziS und die Köchin hat keine Zeit . "

Borgebaut . - Tante kommt auf Besuch nnd
packt di « Geschenke für die Kinder - aus . Tante :
,Mm soll ich denn diese hübsche Drehorgel geben ? "
— Vater kseufzend ) : „ Die gibst du am beste » dem
Fritz !" — Tante : „ Und warum ? " — Vater : „ Nun ,
da macht sie am schnellsten kaputt ! "

e>

„ Was meinen Sie , » ein lieber Herr Doktor ,
trivial Männer unglücklich sei » werd « , wen »
ich « I heirate ?" — „ Na , grmdigeS Fräulein , das
kommt ganz darauf an , wie oft Sie heiraten wer - ‘
den . "

*

Ein Harr , der «in Zimmer sucht, klingelt a »
- inrr Türe . Eine alte , verrunzelte Frau öffnet
ihm . Herr : ,Lch las in der Zeitung , hier fei ein
Zimmer bei einer jungen Witwe zu vermiet « . " —
„ Ganz recht , das bin ich. " — „ Sie find doch ein «
alt « Frau . " — ,Lch bin eine junge Witwe , denn
mein Man » ist vor acht Tag « erst g^orben . "

I » diese » Tag « , in tat « die Ent¬
rüstung über di « maßlose » Forderung « der
Fürstenhäuser von einem Ende Deutschlands
bis znm anderen ausschäumt , kommt dl «
Nachricht , daß der ekstzig « noch
lebende Sohn des groß « FrriheUsdich «
ters Ferdinand Freiligrath in
eine « Dorf , im Hunsrück als lvjähriger
Landarbeiter in traurig kümmerli »
chen Verhältnissen dem End « seiner
Tag « «ntgrgrnsieht .

Deutsche Einige und Exkürsten sollen
MMion « bekomm « — den Sohn ihriSOro »
ßen Dichters läßt di « deutsche Republik Vir¬
hungern ! '

. '

Es hat kaum jemand etwas von deut
Greise gewußt , der neunundsiebzigjährig auf
dem HunSrück zwischen Rhein und Mosel in
Dürftigkeit dem End « seiner Tage entgegensieht .
ES ist ein Sohn von Ferdinand , re' tligrach , dem
großen Sänger , der die Deutsche Republik mit
allen Fibern crsehttte , und der ein Dichjerschick-
sal so ergreifend auÄlingen ließ :

„ Lang fetzt richt er » ntrrm Rain ,
Drauf im Gras die Winde wühl « ,
Ohne Kreuz und ohne Stein
Schläft er aus auf feinen Pfühlen .
Rotgeweinten Angesichts
Irrt sein Weib und irrt sein Samen
Bettlerkinder erb « nichts
Als des Vaters reinen Namen . "

Ob der Vater bitter geahnt haben mag , daß
sich dies Schicksal auch an seinen Kindern , er -
füllen werd « ? — Er hat ein bewegtes Leben
dtuter sich, dieser Wolfgang Frciligrach zu Külz
auf dem HunSrück . Sein Erinnern ist noch reich
erfillt mit de » Eindrücken aus dem väterlichen
. Haus«, da » damals , als Wolfgang geboren wuvde ,
tn London den in der Verbannung lebenden Dich¬
ter umschloß. In London besuchte Wolfgang auch
di « Schule , und ÄS der Vater eS wieder wagen
durste , nach Deutschland zurückzukehren und , stür¬
misch begrüßt , den Rhein hinauffuhr , kant Wolf¬
gang zum erstenmal « nach Deutschland . Er er »

BoUswirtschllst .
Die Gewerk chaften im Lande der

Falschmünzer von Gottes Gnade » .

Di « schamlose Berfoloung und Knebelring der

ungarischen Gewerkschaften durch die Polizei er¬

hall durch di « Tatsache , daß der LandeSpoltzeichef
Nadossy eine der treibenden Personen int Bankno .

tenfälichungSfloiidal ist , eine » ganz besonderen
Beigeschmack. Man wich sich mtt ctitem Schlage
über die Bedeutung des Verhaltens dieses Dunkel »
ntonnei klar , der bei jeder Missetat und jedem
Mord auf Seite der Unheilstifter stand . Piau . be -

areift , weshalb die in Ungarn ermordete « Sozia¬
listen und di « Männer und Frauen , di « im Z<uae -
aerfieger Jnterniertenlager hinsiechten , ungesühni
blieben . Auch früher hat man wie jetzt den Re .

gierungschcf davon reden gehört , daß er sich für
die restlose Erfassung der Schuldigen persönlich

lernte , nachdem er eine gut « kaufmännische Aus »
bildung erworben hatte , die Gerberei , ging , mit
solchen Kenntnissen ausgerüstet , »ach Ameruia und
kam zu Wohlstand und Berutögen . Er durch¬
streifte ' die ganzen Staaten , verlor wieder , was er
mühsam errungen halle , wurde Goldgräber , Erd -
arbeitet und Lachsfischer unb kam, voll von Ent -
täuschungcn , wieder nach Dentschbind . Das Leben
hatte ihn müde gemacht utrd seine Kräfte ver¬
braucht , und er Juchte Gesundung und eine nette
Existenz.

So fand er vor 33 Fahren ülufiiahme in
einem Forsterhause auf dem Wald - und wildreichen
HunSrück . Das entsprach seine » Neigungen : er
wollte sich wieder der Natur verbinden , die er in
der Freiheit deS Wildwest - ManneS über alles
lieben gelernt hatte . Das war des Vaters Geist ,
dessen heiße Phantasie in seinen Fngendgpdichtett
abenteuerlich uttd romantisch die weite Ferne
durchstreifte . Er durste erleben , ivaS der Vater
erträumt hatte , aber er wurde von diesem Erleben
verbraucht und fattd nicht mehr die Kraft , sich in
neues Schicksal zu stürzen . So blieb Wolfgang int

Försterbause , war Pfleger des Waldes und Hüter
de « Wildes , bis daü Lllter über ihn hereinbrach .
Da war der Förster tot , und die Äemeinbeiagden ,
die er bewirtschaftet l - alle , wurden verkauft . Dos
klein « ländliche Anwesen des Förster « «Äbte die

| Tochter , und in ihrem Hause und von ihrer Unter -

stützung lebt der Alte noch heiite . ES geht knapp
zu in dem kleinen Haushall , und der greise Dich -
IrrSsohn fühlt sich heute , da seine Kräfte fast er -

schöpft sind , als eine Last für die hart um chr Brot

Ringeitden . Wer soll für chn sorgen , ihn aus der

Dürftigkeit seines Lebensabends berau - beben ?

Daß diese Frage überhaupt in der Oeffeiülichkeit
gestellt werden muß . ist wahrlich kein Ehrenntal
fiir die Republik . Den Unlerbalt für den greisen
Sohn deS deutschen Freiheitssängers laßt sich ein

Landarbeiter angelegen sein , während die Nation ,
der der Dichter mit seinem . Herzblut und seinen
Gaben diente , sich mit den abgchankten Fürsten um

ihre Milliardenabsindungen hcrnmstreiten muß .
— DaS ist Deutschland !

Fritz Karstädt .

verantwortlich fühle . Immer war cS aber die ge -
heimnisvolle Macht NadosiyS » die das feierliche
Versprechen nicht zur Tat werden ließ . Nun wird
cü sich erweisen , ob Nadossy wirklich derjenige war ,
der die Bestrafung der Verbrecher hinderte , oder
ob daS ungarische Boll auch weiterhin rechtlos
bleiben und den Arbeitern durch die Polizei die

Entfaltung der geringsten organisatorischen Tätig¬
keit unmöglich gemacht wird .

Denn während der Chef der Polizei für sich
und seine verbrecherischen Kumpane die größten
Freiheiten in Anspruch nahm , unterstatwen die

Gewerkschaften , die heute in fast allen zivi -
lisierten Landern als wirtschaftlicher und knltu -
reller Faktor anerkannt , einer Kontrolle nnd

Bespitzelung , die jeden BanknotensälschungS -
standal unmöglich gemacht l )ätte , wenn sie gegen -
über wirklich zweifelhaften Elemente « anstatt
gegenüber ehrlichen Arbeiter » auSgeübt worden
Ware . Die unmittelbare Aussicht über die Gewerk .

schaffe « untersteht fit Ungar « dem erste » Ge¬
meinde beamten und der Polizeibehörde
erster Instanz , dir Oberaufsicht dem Innen¬
minister . Diese Behörden baden n. a . das Recht ,
in den Versammlungen und Sitzungen nach Be¬
lieben zu erscheinen , in die GeschastSgebarung ,
Bücher und Rechnungen , Dokumente und . Kor¬

respondenz Einsicht zu nehmen . Die für die Ge¬

werkschaften gültigen Verordnungen verfüge » fer¬
ner , wo und wann Generalversammlungen abge¬
halten - vcrden dürfen , unter welchen UmstälGen
sie beschlußfähig sind , über - vas sie beraten ton¬
ne » nsw . In Fällen , wo der Verein die in den
Stamicn umschriebenen Ziel « und Zwecke nicht
eiuhälr , seinen Wirkungskreis überschreitet , gegen
den Staat l - and . lt , sich gegen die öffentliche Sicher¬
heit nnd Ordnung schwer vergeht oder ' di « male - ,
riellen Interessen der Mitglieder gefährdet , kann
der Minister des Innern eine Untersuchung ein -
leiten , die Tätigkeit des Vereines sistieren nnd

diesen eventuell auflösen .
Diese Bestimnutngen »lachen einen Teil der

Generalverordnung au « , die im Jahre 1922 ein -
geführt wurde und das ganze Vereinswesen
regelt . Sie macht alle bescheidenen Erfolge au »
der Zeit der BoUsregierung vom Jahre 1918 zu¬
nichte . Die Vereins - und BerfammlungSfreihett
blieb kanni ein Fahr in Kraft und die jetzige Re

gierung ging sogar so weit , daß eine Verordnung
aus dem Jahre 1875 widerrufen wurde , in der

generell gesagt wird , daß da » BereinSrccht einet -
der iverlvollsten Rechte der Staatsbürger sei und
der zuständige Minister eS als seine Slusgabe be¬

trachte , den Genuß dieses Rechtes leichter zu ge
stallen und Verfügungen zu erlassen , auf Grutck »
welcher Vereine , die von Staats Wege » keiner Be
anstandung unterliegen , in ihrer Tätigkeit nicht
behindert werden .

Der Minister , der dos BercinSrecht attge
sicht » der Ausschaltmta dieser Verordnung nicht
als eines der werwollsten Rechte der StaatÄür

ger betrachtet , ist zurzeit Ungarns Kultus - und

Ünterrichtsminister und die Polizei , deren oberster
Chef heute als Falschmünzer im Gefängnis sitzt,
schnüffelt in jeder Bersamuilung herum und sitzt
u. a . darüber zu Gericht , ob die materiellen Inter »
essen der Mitglieder der Arbeitcrorganifationen
gewahrt bleiben .

Prager Produktenbörse . (Ofiizieller Bericht vovl
22. Jänner . ) Die schwache Tendenz an der Produl¬
tenbörse und speziell auf dem Getreidemarkte dauert
an . Getreide tendierte durchwegs flauer und iwtiertc
um 5 —6 Punkte schwächer . Das große Angebot stand
in keinem Verhältnisse zu dem kleineii Interesse und
zu der geringen Nachfrage . Auch Mais vermochte
sich nur kaum zu behaupten . Der Mehl » und Kleien¬
preis von Dienstag bleibt aufrecht , die anderen
Märkte , besonders Heu , Stroh und die übrigen Fut¬
termittel sind unverändert . Fest lag ungarisches
Fett , während amerikanische » Fett im Preise keine

Aenderung verzeichnet . Das Geschäft war heute
minimal und die Börse schwach besucht. — Es
wurde notiert : Böhm . Weizen 196 —185 ad

Prag , bühm . Roggen 125 ab Prag , böhm . Merkan

tilgerste 1- 16 ab Prag , böhm . Auswahtzerste 155 ,
böhm . Hafer , feuchter mit Geruch 128 —132 ab Prag ,
böhm. Weißhafer 135 —146 ab Prag , amerLkanischvt
Fett 14 . 66 - 1- 1. 76 ab Telschen , ungarisches Fett
14 . 20 —14 . 30 , jugoslaw . Ma iS 9S ab Preßburg , rum
Mais , kleinkörnig , 120 ab Oderbergs Mais Cinquan
tiua 123 ab Oderberg , Weizen - und Roggenkleir .
inkl . Lacke ab Äerladestattou 110 —112 ,

Kleine Chronik .
Wsriiche Fälschungen .

Die große Fraiikensälschung , die in Budapest
aufgadeckt worben ist , wird in der Geschichte als ein «
der größten Fälschungen sortleben , Sie steht
aber keineswegs vereinzelt da , weuil xS sich auch bei

früheren ähnlichen Unternehmungen nicht gerade um

Gelltfälschungen gehaitdelr hat , wohl aber um Fäl¬
schungen , die große Bermögcnsvorteike oder Herr -
schaftSansprüche bezweckien. Eine der weittragend '
sten Fälschungen ist di der Geschichte unter dem Ra »
micn der „ KonstantiNischen Schenkung "
belauill . Im 8. Jahrhundert n. Chr wurde eine

salsche Urkunde hergestelst , in der angeblich Kaiser
Konstantin der Große , der im Jahr « 387 gestorben
ist, dem Papst « Sylvester kaiserliche Ehren und die

Herrschaft über Italien >rnd Rom überlasten haben
sollte . Der Zweck tvar natürliib , die Herrschest der

Päpste in Italien fester zu begründen . Im 15. Jahr¬
hundert wurde die Fälschung sedoch durch den päpst¬
lichen Sekretär Laurentius Balla aufgedeckt . Im »
merhi » hat diese falsche Urkund « ein « groß « Wich »
tigkeit erlangt , wie die Geschichte der kacholischen
Kirche zeigt . Aehnlich liegt cs mit den sogenaniiten
„ P s e u d o » I s i d vr i s ch c n D e k r a t a tz i e » "
Man bezeichnet damit eine SauiUilimg von päpst¬
liche » Verordnungen , von denen di « älteste », nätn »

lich 30 Briefe d: r römischen Bischöfe , welche die

päpstliche« HerrschastSansprüche bereits auf di « älteste
Zeit übertrage », gefälscht sind. Als Heraus¬
geber nennt sich JjidoruS Mercator . Diese gefälschte

ist bereits im Jahre 847 in der Erz »
diözef » von Reim » entstanden mrd wurde seit 860
vom Papste Nikolaus I . als echt angeweudet . Sie
war von allergrößter B<üeutung für das msttel -
«lterliche Kirchenrecht und das Verhältnis von
Staat mrd Kirch «, denn bekanntlich beanspruchte die
Kirche dl « Oberherrschaft über den Staat und

brauchte diese Fälschung für den Nachweis , daß
sie chr Recht bereits von den ' Aposteln und Petrus
selbst herleit «. Man sieht , zu welchen Mitteln auch
die fromm«! Kirche zur Befestigung chrer Herrschaft
«egrifie » hat . '■ -

Von anderer Art sind die falsche « Thronpräten -
taüen , die wir au » späteren Jahrhunderten rmre »

dem Namen deü „ falschen Waldemar " ruu >
de » „ falschen Demetrius " kennen . Markgraf
Waldemar von Brandenburg Ivar am 14. August
1818 auf einem Kreuzzuge geswrben . Als nun die
Mark Brandenburg im Jahre 1347 an die Wittels¬

bacher verliehen worden war , erschien zwei Jahre
später ein Mann , der sich für . den gestorbelien
Waldemar ausgab imd die Mark von der neuen

Herrschaft befreien wollte . Kaster Karl IV - er¬
kannte den falscheti Waldemar als den echten an ,
und so nahul dieser in Köln seinen Knrsürstensiv ein . '
Aber bereits tut nächsten Jahr wurde er als Belrü »1
ger erklärt , entsagte im Jahre 1355 der Herrschaft
und starb zwei Jahre später in Dessan .

Auch die Lsteratur und Kunst weiß von solchen
Fälschungen zll berichten . Im dritten Jahrhundert
n. Ehr . lebte der keltische Barde Oss tau , dessen
Gedichte in der Nachwelt unter den verschiedensten
Formen wellerlebten . Da erschienen in den Jahren
- 760 bis 1763 „ Fragmente alter Dichtungen , die in
den Hochlanden SchottlatwS " gesammelt sein sollten
und als deren Schöpfer Ostia » genannt wurde . Sie
waren durch de » schottischen Schriftsteller Mac¬

pherson herauSgegeben , nnd die ' Fassung der von

Macpherson selbst herrührenden Gedichte , war so

täuschend , daß selbst «in so genauer Kenner wie Her¬
der sich irreführen ließ und die Gedichte für echter¬
klärte . Nur dem scharfsichtigen Goethe entging eS

nicht , daß eS sich hier um ei » Werl der neuesten
Zeit handelte . Auch bst Werke großer Maler wer¬
den oft planntäßig nachgemacht und mit falschen
Namenszügen der Meister in de » Handel gebracht .
Hier liegt die Absicht des Betrüge » zum Zwecke der

Geldgewinnung auf der Hand . Eine ntehr auf dem

Gebiete der Altertumskunde liegende Fälschung ganz
großen Stils birgt daS LandeSmnsmun in Neustrelitz.
Zwei Brüder P r i l l w i tz entdeckten elltcs Tages
in ihrem Garten sehr alte vorgeschichtliche heidnische
Figuren , die dort feit langem in der Erde gelegen
hätten und von tat wendischen Ureinwohnern deS'

Landes hier vergraben worden seiend ES' waren Nach¬

bildungen der im Heiligtuut Rethra bei Feldberg
verehrten wendischen Götter . Man hielt sie um so
mehr für . eckt, als di » Brüder auch große - Steine
mll heidnischen Schriftzeichen aus jener Zeit in

ihrem Garten fanden . Da di « Wissenschaft ' gerade
an diesen ! Heiligtum Rethra ei « besonder «»- Intec »
esse hatte , war man über diesen wertvolle » vorge ¬

schichtlichen Fund nicht wenig erfreut . Aber nur zu
bald stellte es heraus , daß die beiden Brüder ,
die für ihre „ Funde " große Ehrengeschenk « vom

Grobherzog vergraben und dann gefunden " hatten .
Immer stehl hinter solchen Fälschungen die Sucht ,
sich persönliche Borteile materieller oder anderer Art

zu verschaffen , uttd darum weide » auch die Versuche ,
ähnliche Fälschungen vorznnehmen , niemals aus

sterben . Dr . M.

Dor « aubtier Mensch .
Etwa 1000 Kilometer westlich der Küste der mit -

lelamccikanschcn Republik Ecuadur liegt eine Insel »
gruppe , die Schildkröteninseln genannt . ES sind 13

größere und viele kleine Inseln mit einem Gesamt »
flächenraum von 7480 Quadratkilonietern , Auf diesen

Inseln lebten einst Millionen von Schildkröten ; von
den kleinsten bi » zu den größten , kleine von der

Größe eines modernen Mantcllnopfes , große bis zu
solchen im Gewicht von 15 und mehr Zentnern . Diese
Schildkröten waren in ihren ErnährilngSailsprüchen
außerordentlich geirügsam . Sie nährten sich haupt¬
sächlich von den Blättern der Kohlpalnie und l>e»

gnügten sich ini allgemeine » mit denen , die sie an
den Zweigen finden , die der Wind abgebrochen hat .
Nur wenn sie solche Zweige nicht fanden , knabberten

sie anch Baumstämme an . Diese Schildkröten hatten
auch ein außerordentlich wohlschmeckendes Fleisch .
Darauf kauie » auch die spanische » Seeleute sehr bald ,
itachdem der Schildkrötenreichtum dieser Inselgruppe
bekannt geworden war . Damals , es war zu Beginn
des 16. Jahrhunderts , gab es die moderne Konfer -

vierungStechntk noch nicht . Frischfleisch war an Bord
von Schiffen eine durchaus rare Sache . In der Re¬

gel war Ulan auf Salzfleisch angewiesen . Die Schild¬
kröten aber hatten ein anßerotckentlich zähe » Lüben .

Dfe wurden vielfach lebend an Bord gebracht und

hielte » dort , mit ihre » flachen festen Schildpanzern
aufeinander geschichtet , viele Monate ohne die ge¬

ringste Nahrung ans . Unter sulchen Umständen war

die Fcischfleischfrage über die Seefahrt in einer ge¬

radezu idealen Weise gelöst. Daß diese Art der

Frischfleischversorgnng eine Barbarei schlMün¬

ster Art Var , hat natürlich nicht davon adgehalten ,
sie zu üben . Nickt nur , weil man auf diese Weise
«in immer frisches , außerordentlich wohlschmeckend »- ,
knochenlose » Fleisch gewann , sondern auch , weil sein «

Zubereitung so bequem war . Lab es doch Schildkrö
len von solcher Größe , daß von einer einzigen sehr
wohl Hunderte von Menschen voll « » gesättigt wer¬
den konnten

Heute sind diese Schildkröten säst restlos den
Schildkrötenjagden zum Opfer gefallen . Ans
den genannte » Inseln findet man kauin noch ei »c
Schildkröte . Tie wenigen überlebende » Exemplare
der Riesengattnng finden sich im Zoologischen Gar¬
ten von Rewyork . Man kann sich kamn ei » Bild
machen von dem tullcii Treiben , das nach dem Be
kanntwrrden solch mühelosen BcntemachenS auf den
Schildkröteninseln einsetzte . Man schätzt , daß von
Beginn des 16. Jahrhunderts bis uni die Mitte des
19. Jahrhunderts etwa zehn Millionen
Schildkröten erbeutet wurden . Die Zahl der
Schildkröten , die von den Kolonisten vernichtet wur¬
den , die sich später dort ansiodelten , wirb auf da ?
Doppelte , also ans mindestens zwanzig Millionen
geschäht . Wentl man bedenkt , daß sedeS Exemplar
durchweg weit mehr Fleisch enthielt , als die größten
Schlachtschwcine , kann man ermeffen , welche Men¬
gen Fleisch ans diese Weise gewonnen und welche
Unmengen durch daS sinnlose Morden vernichtet
Wurden ,

In welcher Weise die zur Ausrottung der
Schildkröten führenden Jagden betrieben wurden ,
ersieht man mit nachdrücklichster Anschaulichkeit aut -
einer ganzen Zahl von Reiseberichten . Auü ihnen
erfahren wir , daß »leist eine Unmenge von Schild
kröten getötet , aber nur diejenigen initgcnommen
wurden , die bequem auf den « Rücken zu tragen wa
ren . In einem Berichte wird erzählt , daß ungefähr
hundert von den Deren erlegt , aber nur die , die
gegen 500 Pfund wogen , an Bord gebracht wurden ,
obwohl unter den getöteten viele waren , deren Ge
wicht ei » vielfaches von 500 Pfund betrug . Aöhnlich
berichtet Kapitän Davis von der „Chelsea " , an
Bord deren er zwischen 1827 und 1831 zweimal die
Galapagas Inseln besucht hatte : „ Wir erlegte » eine
Unmenge von Schildkröten , von denen wir 150 an
Bord nahmeil . Die größte , die - wir erlegten , hätte
genügt , lUli Hunderte von Mannern satt zu niacheu .
Wir begnügten uns damit , ihr den Kopf abzuschla¬
gen , den » wir konnten sie nicht transportiere »"

So wie hier geschildert , verfuhren unendlich viele
SchifsSmannschaften .
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Die . ALPA - W&RKE , irosrQodet la Frieden «
lehren zollten nicht »>' l den verechledeae »
wenn and wo Immer auhauohenden Erzenerem
«entliehen werden . Dle «e hier Alterte Fabrik
let nicht nur de » irn' . flin Unicraohmen Im hic «.
Staate , enndern In tlltiolou ' ona lind ueziffoit
e‘eli der Abaa ' z nllohi Im Itilande seit dem
ümstnrze auf mehr ill 7,000 . 000 T sieben .

greifen . Gebet daher Euer Geld für wert *
lose Nachahmungen nicht aus und ver¬

langet allein den echten
MenthohFranzbranntwein

ALP A

,AIPA * SIEGT !
Durch die vielseitigen Eigenshaften wurde

der
MENTHOL - FRANZBRANNTWEIN

ALPA
zum Lieblinge des Volkes . Die vielen
Nachahmungen steigern nur den Absatz
und den klangvollen Rui dieser Marke .
Wer nur einmal eine Nachahmung und

nicht den echten
ALPA Menthol - Franzbranntwein
gekauft hat Hisst sich dazu das zweite¬
mal nicht herbei . Jeder Vorsatz , die

AJpamarkc zu vordrflngou , hat immer
gescheitert , denn wenn jemand ein sicher
wirkendes Hausmittel bedarf , musste er

eben nur wieder zur

ALPA - MARKE

Kimkt und Wilken .
Vrager Konzertlaal .

Innerhalb einer einzigen Woche waren in vier

Prager Konzerten drei verschiedene Kammermusik -

vereinignngen zu hören . Ais die vollfommenste
unter ihnen erwies sid> wieder in zwei Konzerten
das Wiener : Huic - £ uortet t. Nicht nur , daß
diese vier Meister - Kammermusifer in spieltechnischer

Hinsicht unübertretsitch sind und ihr Zusammenspiel
von geradezu verblüffender dynamischer und rhyth¬
mischer Gleichmäßigkeit ist , sondern auch in der

geistigen und stilvollfouunenen Art deS Bortrages
rechlserligt dieses Streichquartett inuner wieder
seinen Rus , das beste der Welt zu sein . Außer
klassischen Quartetten spielten die Künstler diesmal
auch als E r ft a it f s ü h r u n g für Prag ein mo¬
dernes Quartett KorngoldS , ein durchaus
lyrisch gesärbte » und musikprogrammaiischeS Werk .
Eine E r st a u s s ü h r u n g brachte auch daS erste
diesjährige Konzert des deutschen Kammerutusikver »
eins , bei dem daS Wiener Pnxbaum - Quar »
leit das dent Cellisten dieser Kainmermusikvereini -
gung Prof . Buzbanm gewidmete Streichquar¬
tett in C - Dur lQpus 10) von unserem Prager
deutschen Opernchef Alerander Zemlinsky zu
Gehör brachten . Dieses Streichquartett ist Zemlin¬
skys letzte londichterische Schöpfung , mit der daß

Buybaum - Quarieit int vorigen Jahre ganz Deutsch¬
land bereiste . Pornehncheit im Ausdrücke , rhyth¬
mische Pielscitiakeit und gediegene Originalität im
Satze zeichnen dieses formschöne , nieist int gedämpften
Dane gehaltene und nur im burlesken Sthlußrondo
krmventwueltcr wirkende Werk aus . Neben dem
Zemlinskyschen Quartette spielte daS Buxbaum -
Quartett noch Beethovens letztes von den fünf gro¬
ßen Streichquartetten kLpuS 135 j und unter der
ausgezeichneten künstlerischen Mithilfe des Prager
Pianisten Dr . Teller - Den Hof das Klavier¬
quintett in F- Moll von Johannes Brahms . In
esnem Konzertabende ( dem zweiten eines ganzen
Zyklus ) des Prager Streichquartettes

der . Herren R o v a f, Stika , Klabik und Frank
erlebte ein prachtvolles , ebenso mventionSreicheS
wie in der Form geschlossenes und im Satze inter¬
essantes „ Divertimento " für Streich -
trio von dem jungen Prager tschechischen Tondich¬
ter K B. I i r a k seine il r a » s f ü h r n n g. ■Der
Erfolg dieses fünfteiligen , im levteu Satze in eine
meisterhafte Fuge mündenden Werket war außer¬
ordentlich . In demselben Konzerte hörte man erst¬
mals in Prag das „ C o n e e r 11 n o" für Streich¬
quartett von dem russischen Neutöner Igor Stra¬
winski , eine problematische Komposition voll bi¬
zarrer Einfälle , deren drei kurzatmigen Sätzchen
der Hörer ratlot gegen übersieht , ohne durch sie
irgendwie befriedigt zu werde ». Das weitere Pro¬
gramm der Prager Äammerknnstler , deren Spiel
sich vor allem durch Passionierthei » auszeichnete , um¬
faßte noch ein jüngeres Quartett von Beethoven
und das C ditr Streichquartett des neuesten großen
deutschen Neutöners Paul Hindemith . Aus der
Peche der Saiistenkonzerte heben wir diesmal zwei
Klavierabende hervor . Einen gab der Russe
Äscherest « in , der durchwegs eigene Komposttio -
nen , spielte , aber weder als Pianist noch al « Ton¬
dichter sonderlich zu Überzügen vermochte . Den
anderen gab der vierzehnjährige Robert Gold »
sänd , der vor wenigen Monaten bereits mit arv -
ßem Erfolge als Solist in einem philharmonische »
Konzerte des Neuen Deutschen Theaters spielte .
Dieser jmrge Klaviervirtuose ist ein Wunder . Seme
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werden wegen ihrer vorzüglichen Güte
und ihrem feinen Geschmack « überall

bevorzugt .
Verlangen Sie daher nur 871

Kalla * « Fischkonserven
In allen Konsumvereinen erhältlich .

Kallas
riscliKonservcn

wenn mir vorher ein Ölfischen

Ein Klostergehelmnls “
der würzige , feurige Likör wohlig den Magen gowSrmt

bat Für die kalten Tage gibt es keinen besseren Freund ,

vergessen Sie daher nicht , noch heute

eine Flasche mit nach Hause zu nehinen .

Klaviertechnik ist heute schon von verblüffender Fer¬
tigkeit . Daß chm gegenwärtig . vor allem die auf
spielerische Wirkungen berechneten Klavierstücke ge -
lingen , während es beispielsweise seinem Beetho -
venspiele vorläufig ' noch an elementarer Kraft und

AuSdruckSgröße gebricht , ist bei der Jugend Gold¬

sands selbfwerständlich. Aber er ist ans dent besten
Wege, einer der ganz Großen seiner Kunst zu wer¬
den .

'
e. j .

Gastspiel Maria OrSka , Erstausführung von :

» Wera Rirzrwa " , Schauspiel in 3 Akten von
Leo Urwanzow und G. Spindler . Maria
OrSka setzt« gestern ihr Gastspiel im Neuen Theater
in der Erstaufführung von Dera Mirzewa fort .
DaS Schauspiel ist — soweit es überhaupt als
Drama gelten kann — ein Sensationsdrama . Da

eS obendrein «in russisches SensationSdrama

ist, daS in Rußlands Oberschicht handelt , muß eS

dort ansangen , wo Dramen mitunter ende «: bei

einem Moä . Er wirb von Wera Mirzewa , der

Gattin deS StaatSanwalteS Mirzew , an ihrem
heimliche » Geliebten , einem schuftigen Rechtsan¬

walt , verübt , der ihre LickbeSfehnsucht und deren

Stillung sich von Wera bar und teuer zu Spekula -

tionSzwecken bezahlen läßt . Die Qualen des lieben¬

den WeibeS , daS um ihrer Liebe willen zur Mör¬
derin wurde , ihr Nervenkamps gegen die eigenen
Schwächen , di « sie in stete Gefahr bringen , sich olS

Täterin des rätselhaften Mordes zu verraten , bilden

den Stoff der zwei letzten Akt « und daS ' Material —

für di « OrSka , die drn Sensationsreich zum psy¬
chologischen Drama emporhebt . Ihr Spiel ist echt
und groß, es reißt mit , läßt den Kitsck - vergesse »
und di « heiße Sehnsucht nach würdigerem Nahmen

für ihre große Kunst laut werden . DaS Vibrieren

ihrer herben Stimme , daS feurige Spiel ihrer
Augen , die restlose Dramatisierung der letzten Faser
ihres Körpers , die ungekünstelte Vergeistigung des

Handelns — sie sind nur Symptome für die Größe
ihrer Kunst , die für Dedekinds Dramatik in
erster Linie bernsen wär « . Aber auch die heimischen
Kräfte verdienen volle Anerkennung . Sie wahrten
den Zauber der russischen Milieus , der vpn Maria
OrSka au- strahlt «. Unter ihnen sei Fischer -
Streitmonn äks Staatsanwalt Mirzew ob sei¬
ner Vornehmheit in Spiel und Sprache besonders
genannt . Fräulein Ondro zeigte , wie groß ihr
Betätigungsfeld ist , und ließ den Wunsch laut wer¬
den , sie öfter im ernsten Drama zu sehen und zu
hören . Da » Publikum spendete reichen Beifall —
vermochte aber während der Aufführung leider , wie
gewöhnlich , nicht die Disziplin zu halten , die man
al » Minimum verlangen kann : sein Hustchor wurde
diesmal auch durch Scharren und Seffelklappen be¬
reichert . Solche » Bemerkbarmachen scheint doch nicht
am Platze , wo man ohnehin an der Berschlechterung
des Spielplan » durch die Entartung de » Geschmacks
mitschuldig wird uttb auch sonst dem ernsten
Theater da » Leben nicht leicht macht . R. D.

Spielplan de » Renen deutschen Theaters . Heute
SamStag „ Dera Mirzewa " ( Gastspiel Maria
OrSka ) . Tanntag halb 8 Uhr nach «. Arbeit «rvor «

fteltung „ Charleys Tante " , abend » 7 Uhr

,Aeresina " . Montag halb 8 Uhr Bund deutsch .
Beamter : „ M ä d i ".

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute
SamStag abend » „ M a m s e l l e N i t o n ch e" ,
Sonntag iiachmittags um halb 3 Uhr „ Z u -
rück zu Methusalem " , abend » halb 8 Uhr .
Gastspiel Maria OrSka ,M>ie Kusine au »
Warschau " .

Bereinsnachrichten .
Gustav Herrmann , Leipzig , der auch bei un »

bestbekannte Schriftsteller und VortragSkünstlar ,
spricht am DirnStag , den 26. Jänner um ' 8 Uhr
abends im großen Saale der Urania , Prag ll . ,
Smeöky 22, al » Gast der Freien Bereinigung für
BildungSwesen . Thema : sausend und eine
Rach t ". Märcheiwortrag für Erwachsene mit Licht¬
bildern . Karten täglich bei Optiker Deutsch ,
Prag , Graben 23, Kleiner Bazar ,

miiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiw
verbreitet den „Sozialdemokrat ».

Verlangt In allen Konsumvereinen and deren
Verkaufsstellen alkoholfreien Punsch In nach¬

stehenden Gesnh maeksarten
8681 Rum -

Gltth -
Ananaa *

Bordeaux "
Orangen «

Vanille «
telbc arguiioD in. IToil Mxtrakl □. JTellen MdCllOB
We« Rer «inen vnllstMnd . Er «at ? f IMpj » AUcnnnlsretrllnk

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Bssiglabrik B. Im , RA
gr &Btes Spszialunternehmen Weitblhno »

liefert nur

garantiert reine

Gärungsessige u . Essigsprit
Lieferant zahlreicher Konsumvereine .

TKX»

Wbliolheken
AfiiiiiiiiiiiiiiiiininiiiiiiimHiiiiiiiiiiiiiii )

für Organisationen ,
verein «, Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

usw . werden zweckent¬
sprechend zusammenge -

stellt , sowie ergänzt ,
von der

vollsdochhauSIll ««

ernst Sallier ,
Sarisbad .

Aste Vstcher
liefert r . lck und Sidis

Ml

Volksbuchhandlung
Kromzer £ Co. .

Teplltz - SchAnau ,
Theresiengasse 18 — -ti

Große »Lager in preiswert
„ Gelegenheitskäufen .
Verzeichnisse senden wi >

aut Wunsch foltrn ' o«

' \ fcxehrte Hausfrau !

weil die Schuhreparaturen den Haushalt stark belasten . Versuchen Sie

es mit BERSON - GummiabsAtzen an Ihren Schuhen nnd den Schuhen Ihrer
Kinder . Die jahrzehntelange Erfahrung hat bewiesen , daß die echten
BERSON - GummlabsStze doppelt so lange hallen wie LederabsStze .

BERSON - Gnmmiabsltze sind kein Luxus ; sie schonen du Schahwerk ,
geben elastischen , geräuschlosen Gang and sind außerdem billiger wie
Leder . Verlangen Sie aber auch ausdrücklich nur BERSON , denn
BERSON sind besser .

* fertig zu geschnittenen

3n ter fielt lei Mumenschonze » . Ser mit Fast ," cht feinep Lblchintz findet , tritt del »en « eigenittauen , mindesten » bei allen denen , »ie »le Absichtbaten , sich gleichfalls in »en tollen uatching »trnbek- a stürzen fe »e» entere Interesse , üelondero aberdaS sonst immer rege Madeinteresse merklich zurück .Alle » Interesse und alle Gedanken lonzentriere » sich»areal , wie man wo»! am dellen und günftiastenaus dem »eoorftetenden Kollll «. oder Maskenballerscheinen soll. Man will apart and originell sein ,man will Aufsehen erregen , bewundert un » beneidetwerde » men will Nch ernüllerenl Ideen komme »nnd werden wieder verworfen all « nur «rreichbtrenAbbildungen von Matten aller Art werden beschafftund eingehend llublert , ohne da » man ,a einem
vnlschlutz kommen kann . Sa » ist da aber auch alle »
zn dedenkeu . vor allem hüte man Nch, ein Kostümtu wühle », da » nicht dem Charakter , dem Selen»er Trägerin , deren Art sich zu gede » und zu be¬wegen entspricht , denn in einem solchen Kostümwird man stet » ungeschickt wirken und Nch nicht amv -neren . Sine Frau mit langsamen Bewegungen darfnicht dasselbe tragen , wie eine Frau mit schnellen
Bewegungen , eine ernft » Frau hüte N». ein Kostümzu wühlen , da » übersprudelnde VebenSsreude vor »aubsetzt , aber ebenlowenig darf Nch eine sonst ernste
Trügerkt . die weih , »ah Ne nach Seingenuh aus¬taut und übermütletvlrd , In «In zu würdige » Ko-stllm stecken. Dine Maike soll und mutz „echt " wir .le », soll N« gefallen , da » beißt Kostüm und Trägerinmüssen wie au » einem Guß wirken . Da ' sprechenlllter , Temperament . Begabung usw. wesentlich mit .
Aber auch Figur , Srphe und »türkender Trägerin
spielen eine wichtige Rolle . Do wäre z. B. «in zu
llark «», pfiegma Ische »/ leicht - ermüdende » Selen in
dem Kollüet T » » « durchaus depieeie «, während ein
lugendllch übermütig ««, »rperlich gut gebaute » Men .
stbenkln », da » leine . froh « Saune unermüdlich vom
Ansen » »I » ,um Ende »«» Feste » 5» bewehren per -
steht , entzückend darin wirken kau « »ine stolze we.
Niger nahbare grau wühlt besser da » Kostüm
T «ZIS Äwr auch T L- « Aul irden Kall
sorge dasür , »atz Du dl « Rolle , die Dir mit »ev
Sahl ein «» Kostüm » nun einmal zuküllt . auch wirk ,
sich durchführen kannst . Sst Dir da , nicht mbalich ,
so haft Du falsch gewühlil , A

T Ml Phanlassekostüm . . - erzenblüger - ' . Hoch¬
geschlossene knapp anliegende Kacke au » grünem
Samt mit «elbern Seftchen und pllfttertem Jab «
tu , toeibem Srepe >e »hin , Demoet - kchnitt muster ,
lebrauchblerilg un » für fett strbhe verwendbar, , ist
lagernd und losart erhültllch tzreld Ci küiv.

T M > dhantaftekostüm . Lindtanerln " ent
orangefarbenem Alla » Dazu schwarze , Küppchen m! >
bleuem lila «»' und hohem Federbusch . Kemper -
Schnittmuster , gebreuchbserllg und für fede Srbsi -
verwendbar . Ist lagernd und sotort erhültllch dreie
LS 7.3(1.

t M » dbantaftekoftüm . . vafazzo " veldcheu «>' '
kurzem dnmphbtchen au , zartgrauer Leide Svltzer
roter Hut mit langer Jeder Rote Schuhe Semper
Schnittmuster , gebrauch »lertia und für iede vrkft
verwendbar , ist lagernd und losort erhüktftch Peel »
LS

T Illi Stalkeukollüm . Hamlet ' aus uefblauem« am - Sange schwarzseibette Strümpfe und schwarze
Schuht Kemper - Schni ' lmuster gebraitch »" rtig und
für i »d> «vrütze verw - nddar , U iagerq » and sofock
« MUch . »rri » LS UM ~ '
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